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St es nicht ein ſchweres Verſchulden deutſcher 


„Eine quellenmäßige Geſchichte des Mordbrennerkrieges, 
welchen Ludwig XIV. in den Jahren 1689 und 1693 gegen 
Städte und Dörſer auf beiden Seiten des Mitielrheines 
führen ließ iſt vekanntlich erſt noch zu ſchreiben.“ So mußte 
Wilhelm Oncken im Jahre 1871 feſtſtellen. Dabei iſt es 
leider bis zum heutigen Taze geblieben. Oncken ſelbſt, der 
dazu berufen geweſen wäre wie wenig andere, hat die von 
ihm empfundene Lücke nicht ausgefüllt ſondern nur eine Reihe 
ſehr wertvoller Bauſteine dazu herbeigeſchafft. Und fo fleißig 
und vielſeitig jeicher die deutſche, geſchichtliche Wiſſenſchaft 
auf allen möglichen Gebieten gearbeitet hat, auf dieſem einen 
Felde hat ſie völlig verſagt, und damit hat ſie allerdings 
eine ſchwere Muſchuld an der Lage, in der ſich heute das 
deutſche Volk befindet, auf ſich geladen. b 
Es iſt übrigens gar nicht ausgeſchloſſen, daß die deutſche 

Geſchichtsſchreibunz mit dieſer Verſäumnis auch gegenüber 
der allgemeinen Geſchichtswiſſenſchaft in einer Weiſe, die ſich 
nicht wieder gut machen läßt, in Verzug geraten iſt. Die im 
Einleitungsſatze wiedergegebenen Worte hat Oncken der Ver⸗ 
öffentlichung eines zeitgenöſſiſchen Berichtes über die Zer⸗ 
ſtörung von Worms durch die Franzoſen im 
Jahre 1689 in der Zeitſchrift für die Geſch echte des 
Oberrheins vorangeſtellt. Der nur durch dieſe Veröffentlichung 
der Nachwelt gerettete ſehr ausführliche und überaus eindringliche 
Bericht eines hervorragenden Augenzeugen, wahrſcheinlich des 
Wormſer Dreizehners Joh. Fried. Seidenbänder, war Oncken 
durch den greiſen heſſiſchen Hofrat Iſſel zufällig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden, der ihn im Jahre 1820 auf dem 
— Stadtarchiv aufgefunden und ſorgfältig abgeſchrieben 
atte. 
auf dem Wormſer Stadtarchiv ſpurlos verſchwunden. Sie 
hatte in 94 Folioſeiten beſtanden, die urſprüaglich zum Drucke 
beſtimmt geweſen waren; dieſer Buch zusarbeitung von ihrem 
Verfaſſer beigefügte 20 gleichzeitige Abbildungen des Fran⸗ 
Zꝛsoſengreuel, die heute für uns von unſchätzbarem Werte ſein 

würden, waren ſchon 1820 verſchollen. Eine Verkettung von 
unerhört glücklichen Zufällen hat uns alſo die Kenntnis dieſer 
hochwichtigen zeitgenöſſiſchen Quelle ermö zlicht. Hätte nicht 
Iſſel mit mönchhaftem Fleiße die glückliche Gelegenheit zur 
Abſchrift benutzt, und wäre dieſe Abſchrift nicht ein halbes 
Jahrhundert ſpäter Oacken vor Augen gekommen, jo wäre 
der geſamte Inhalt für immer verloren. Was das bedeuten 
würde, können wir in dieſem einen Falle ermeſſen. Was uns 
aber infolge der Gleichgültigkeit der deutſchen Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft ge zenüber dieſer für die nationale Erziehung des deutſchen 
Volkes ſo ungemein wichtigen Zeit deutſcher Ohnmacht und 
franzöſiſcher Mordbrennerei verloren gegangen iſt, davon haben 
wir feinen Begriff. N Eu 
Der Verdacht, daß ſolche Zeugniſſe nicht ganz ohne 
Zutun der Franzoſen verſchwunden find, wird nicht nur durch 
die Frage: Cui bono? — Wem nützt eine ſolche Uater⸗ 
ſchlaguna? — an zeregt, ſondern durch immerhin ſehr viel 
beſſer begründete Beobachtungen. Wir wiſſen aus einer Fülle 
von zeitgenöſſiſchen Zeugniſſen, daß die eindringenden Fran⸗ 
zoſen den Befehl hatten, ſich der vorgefundenen deutſchen 
Archive zu bemächtigen und dieſe nach Frankreich zu ſchleppen. 
In einer aus der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts 
ſtammenden pfälziſchen Ortseſchichte wird die Klage zum 
Ausdruck gebracht, daß eine Darſtellung der älteren Zeit 
darum nicht möglich ſei. weil die einſchlägigen Archive von 
den Franzoſen nach Nanzig und Paris geſchleppt worden 
ſeien und dort nicht zugänglich gemacht würden. Weſſen die 
Franzoſen auf anderem Wege durch die Unterſ hlagung ges 
ſchichtlicher Tatſachen fähig ſind, dafür ſind kürzlich Beweiſe bei⸗ 
gebracht worden durch den Nachweis, wie planmäßig ſie das An⸗ 
denken ihres Obermordbrenners Mölac aus der Erinnerung der 
Nachwelt auszutilgen verſuchen. Dazu gaben ſich namhafte 
franzöſiſche Geſchichtsforſcher her. Der Verdacht, daß ſie 
bei Gelegenheit aus ſchlecht bewachten deutſchen Archiven ein 
ihnen unbequemes Aktenſtück genau auf demſelben Were vers 
ſchwinden laſſen, auf dem ſie ſich aus deutſchen Amtsſtuben 
Schriftſtücke zu beſchaffen wiſſen, iſt alſo leider durchaus nicht 
abwegig. Deſto eifriger hätte die deutſche Geſchichtsſchreibung 
dafür ſorgen müſſen, durch Drucklegung ſolcher Quellen die 
ſeltenen Urkunden gegen die Zufälle des patriotiſchen Spitz⸗ 
bubens unſerer Nachbarn zu feien. f 

Ebenſo ſehr wie an der Zugänglichmachung der Quellen 

mangelt es an einer volkstümlichen Darſtellung der franzöſiſchen 
Taten auf deutſchem Boden. Frägt man einen nicht einmal 
übel gegen die Deutfchen geſinnten Ausländer, ſo kann man nur zu 
oft die Anſicht finden, daß eben in der unglücklichen mittel⸗ 
europäiſchen Geſchichte ein ewiges Wechſelſpiel herrſche: Bald 
fallen die Deutſchen in Frankreich ein, bald machen die Fran⸗ 
zoſen ihren Gegenbeſuch, und augenblicklich ſei eben wieder 
einmal der Gegenbeſuch mit allen ſeinen unangenehmen Begleit⸗ 
erſcheinungen daran! Hat doch ſelbſt der Papſt kürzlich ſich 
in aller Harmloſigkeit die franzöſiiche Auffaſſung zu eigen ges 
macht, es ſei anzuerkennen, daß Frankreich gegen zukünftige 
deulſche Einfälle geſchützt fein müſſe. Hier wirken die Geſchick⸗ 
lichkeit der Franzosen, ihre Politit advokatoriſch und propagan⸗ 
diſtiſch zu unterſtühen und die Nachlaſſigkeit der Deutſchen 
auf denſelben Gebieten zuſammen. Freilich, wer die Dinge 
mit fran zöſiſchen Fugen auſieht! Aber die Franzoſen haben 
es eben verſtanden, ein großen Teil der Welt die Geſchichre mit 


Als Oncken die Hindichrift erhielt, war die Urſchrift 


r Das war alles Geſchichtslüge. 
Wirklichkeit ſind die Deutſchen, wie Bismarck in ſeinem klaſiſchen 
Rundſchreiben an die auswärtigen Mächte vom 16. September 
1870 feſtgeſtellt hat, in mehr als zwanzig Kriegen gegen Frank⸗ 
reich niemals die Angreifer geweſen. 

Aber woher ſollte der Fremde das wiſſen? Er erfuhr 
es ja nicht einmal auf deutſchem Boden bei der paſſendſten 
Gelegenheit. Bringt es doch heute noch ein ſehr verbreiteter 
Schwarzwaldführer fertig, die Beſucher des Heidelberger 
Schloſſes dahin aufzuklären, daß der herrliche Bau durch 
einen Blitzſtrahl in Schutt verwandelt worden ſei, damit ſich 
etwa anweſende Franzoſen angeſichts des Oito⸗Heinrichspalaſtes 
und des Krautturmes ihres Landsmannes Melac und ihres 
Königs nicht zu ſchämen brauchen. Wie vielen von den 
Fremden und wie vielen von den Deutſchen kommt es denn 
bei einer Rheinreiſe zum Bewußtſein, daß alle die 
Schlöſſer rechts und links auf den Bergen von 
den Franzoſen geiprengt und ausgeraubt 
worden ſind, daß alle die Städte am Ober⸗ 
und Mittelrhein als Brandfackeln zu den 
Plünderungen der Turenne, Mélac, Duras, 
Baufflers, der Jourdan, Bernadotte, Ernouf 
Soult und wie ſie alle heißen, haben leuchten 


Die Verhandlungen der Parteien. 
(Sonderbericht des „Poſener Tageblatts“.) 

Die Regierungskriſe iſt auf ein totes Gleis ge⸗ 
kommen. Am Montag hat fi die Piaſtenvartei verſammelt und bis 
tief in die Racht binein beraten. Es ergriffen das Wort die Abgg. 
Witos. Kiernik und Dabski, der bekanntlich ein Gegner 
des Zuſammengehens mit der Rechten iſt. Ein näherer 
Bericht üder den Verlauf der Tagung wurde nicht ausgegeben. Da 
jedoch die Verhandtungen nicht zum Abſchluß gekommen find. und 
die ſchwierigen Erörterungen fortgeſetzt werden fo kann man darauf 
ſchließen. daß der linke Flügel der Plaſten noch keineswegs zu einer 
Uebereinitimmung mit den Anhängern des Herrn Witos gekommen 
it. Es wird immer zweifelhafter, daß ſich eine Regierungsmeyrheit 
finden wird. Auch die Verhandlungen mit der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei haben bis jetzt noch zu keinem 
Ziele geführt. 81 . 0 

Die Montagsſitzung im Sejm. 

Zu Beginn der Sitzung wurden verſchiedene Vorlagen an die 
zuſtändigen Ausſchüſſe verwieſen, darunter das Geſetz über die 
Ermächtigung des Finanzminiſteriums zur Gewährung von Finanz⸗ 
unterſtützungen an die Genoſſenſchaften der Staatsfunktionäre und 
das Geſetz über die Bildung eines Miniſterialamtes 
für die Agrarreform. In dritter Leſung wurde die No⸗ 
velle zum Geſetzüber die Kapital⸗ und Rentenſteuer 
ohne Diskuſſion angenommen. zweiter und dritter Leſung 
gelangte das Geſetz über die Gewährung von Anleihen 
bis zur Höhe von 500 Millionen für die Rückwan⸗ 
derer aus Deutſchland zur Annahme. Der Staatshaus⸗ 
haltsausſchuß ſchlug ſtatt der von der Regierung geforderten 
500 Millionen zwei Milliarden vor. Zu dieſem Punkt der 
Tagesordnung gab der Abgeordnete Kar au im Namen der 
deutſchen Seimfraktion folgende Erklärung ab: „Da 
der Vertreter der Regierung in der Budgetkommiſſion erklärt hat, 
daß an Stelle der erwarteten 60 000 polniſchen Rückwanderer aus 
Deutſchland bisher kaum 60 zurückgekehrt find, ift unſer Klub 
nicht für die Zuerkennung einer ſo bedeutenden 
Summe als Darlehen zugunſten der Rückwanderer. u 
dieſem Entſchluß ſind wir gekommen mit Rückſicht auf die 
ſchwierige Finanzlage des Staates. Der Finanz⸗ 
miniſter hat bei der Einbringung des Sanierungsplanes mit Recht 
betont, daß immer und überall geſpart werden muß. Im vor⸗ 
betenden Falle aber iſt der Sejm ſogar bereit, eine Summe zu 
beſchließen, die viermal größer iſt als die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene. Dies betrachten wir als eine zu ſchwere Be⸗ 
laftung des Staatsſchatzes. Wenn der Zuſtrom der Rück⸗ 
wanderer wirklich jo groß wäre, könnte man ſich mit der Bewilli⸗ 
gung der geforderten Summe von 5 0 Millionen einverſtanden 
erklären. Es gibt jedoch wenig Leute, die gewillt find, aus Deutſch⸗ 
land zurückzukehren, und deshalb erachten wir die Be⸗ 
willigung von 2 Milliarden Mark als nicht 
aktuell. Entgegen den Behauptungen eines Teiles der polni⸗ 
ſchen Preſſe ſtellen wir feſt, daß es den Polen innerhalb der 
Grenzen der deutſchen Republik wahrſcheinlich nicht ſo ſchlecht geht, 
da eine große Anzahl derſelben keine Bereitwilligkeit zur Rück⸗ 
kehr nach de“ Heimat zeigt. Aus dieſen Gründen werden wir 
gegen die Erhöhung des Betrages auf 2 Milliarden ſtimmen, da 
der Betrag von 500 Millionen uns als genügend erſcheint.“ 

Der Antrag Karau wurde gegen die Stimmen ſämtlicher 
Minderheiten abgelehnt. 2 \ 

Im weiteren Verlauf der Sitzung begründete der Abg. Sere⸗ 
brendnikow einen Dringlichkeitsantrag zu dem geplanten A b⸗ 
bruch der ruſſiſchen Kirche auf dem Plac Saski in 
Warſchau. Der Abbruch der Kirche geſchehe mit Unkecht, da ſie 
nach dem Wiedererſtehen der Unabhängigkeit Polens keine politiſche 
Bedeutung habe. Der Redner beantragt, mit der Durchführung 
des Abbruches bis zur Entſcheidung des Miniſterrates zu warten 
und die Angelegenheit dem Sejm zur Erörterung vorzulegen. 
Gegen die Dringlichkeit ſprach der Abg. Langer. Er 
ſtellte den Antrog, das Material der abgebrochenen Kirche für den 
Bau eines Volkshauſes zu benutzen. Die Dringlich⸗ 
keit des Antrages Serebrendnikow wurde darauf ab⸗ 
gelehnt und der Antrag dem Verwaltungsausſchuß 
ükerwieſen. Ar, : 

Ein weiterer Dringlichkeitsantrag betraf die Jauerfrage. 
Die Dringlichkeit begründete der Abg. Oſiecki. Er knüpfte 
daran an, daß ſich der Votſchafterrat zur Entſcheidung des Kon⸗ 
fliktes als zuſtändig erfannte und betont hat, daß zwar die Grenze 
kerr eie zt werden müſſe, die Entſcheidung aber erſt im Frühjahr 
1923 fallen werde. Der Redner fuhr dann fort: „Jetzt, wo die 


Frankreich unter dem Joche 


In 


riſt bald fällig wird, hat Beneſch in der Tſchechoſlowakei eine 
gitation entfaltet, deren Zweck iſt, die Angelegenheit rückgängig 
zu machen oder die Entſcheidung hinauszuſchieben, und da er eine 
ungünflige 1 0 vorausſah, hat er dem ſtrittigen Gebiete eine 
Steuer bon 24 Millionen 1 Kronen auferlegt. Die 
polniſche Regierung hat beim Botſchafterrat in dieſer Frage inter⸗ 
beniert, aher man ſieht beim Rat leider keine Neigung dazu, die 
Frage in kurzer Zeit zu entſcheiden. Es ſind beſtimmte Anzeichen 
dafür vorhanden, daß der Rat zu ſchwanken beginnt. Beneſch 
drohte damit, daß eine Entſcheidung zugunſten Tſchechiens in Prag 
eine Regierungskriſis hervorrufen werde und deshalb ſchwankt die 
franzöſiſche Regierung im letzten Augenblick.“ Der Redner 
beantragte, die Regierung aufzufordern, ſich ſobald wie 
möglich um eine Entſcheidung zu bemühen, die das 
Jauergebiet Polen zuerkennt und zu betonen, daß eine 
werlerxe Verzögerung nicht zu einer günffigen Geſtaltung der Bes 
ziehunge 1 zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen beitragen werde. 
Die Fringlichkeit des Antrages wurde einſtimmig an ge⸗ 
Women. i In: ö ; 
Die nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt. 
Eine Erklärung des Abgeordneten Zerbe. 
Der deutſche Sejmabgeordnete Emil Zerbe überreichte dem 
Sejmmarſchall eine Erklärung nachſtehenden Inhalts: 


„Ich fühle mich verpflichtet, dem Herrn Marſchall in der Ange⸗ 
legenheit der Vorfälle am 17. d. Mts. nachſtehende Erklärun⸗ 
gen zu geben: l 

Ich ſtelle hiermit feſt, daß das Bedachtſein auf die Würde der 
Kammer mich dazu veranlaßt hat, mich zum Zwecke der Ver⸗ 
hütung einer Prügelei zwiſchen die auf die Juden eindringenden 
Abgeordneten der Rechten und die hinausgehenden jüdiſchen Abge⸗ 
ordneten zu ſtellen. Der Angrıff der Abgeordneten der Rechten 
wurde daher gegen meine Perſon gerichtet. Ich dagegen 
war im weiteren Verlaufe bemüht, die beiden Lager zu trennen, 
habe aber niemanden geſchlagen, auch nicht die Hand 
zum Schlage erhoben. Ich war jedoch gezwungen, mich mit den 
Armen von den nach mir geführten Schlägen zu ſchützen und die 
auf mich eindringenden 1 einſchlagenden Perſonen abzuwehren. 
Es kann keine Rede davon ſein, daß ich jemanden geſchlagen oder 
überhaupt die Hand zum Schlage erhoben hätte.“ £ 

Für die Richtigkeit obiger Erklärung übernehme ich die volle 
Verantwortung und bitte den Herrn Marſchall, dieſe zur 
Kenntnis zu nehmen.“ 


Interpellation 


des Abg. Auguſt Utta und Genoſſen vom Klub der Deut 
ſchen Vereinigung im Sejm an den Herrn Miniſter für 
religiöſe Bekenntniſſe und Unterricht in Angelegenheit der unge⸗ 
ſetzlichen Wegnahme des Schullandes der Volks- 
ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache im Kreiſe 
Slupce: 

„Artikel 29 des Miniſterialbeſchluſſes vom 3. März 1919 über 

Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache (Dz. Pr. Nr. 14, 
Poſ. 102) beſagt, daß Schulen, in denen die Unterrichtsſprache 
deutſch bleibt, weiterhin das Land, die Gebäude und das Schule 
inventur benutzen ſollten, das den deutſchen Schulen gegeben 
wurde. Wenn die deutſche Sprache in einer Schule nicht erhalten 
bleibt, jo ſoll die in jenem Artilel erwähnte Habe einer Schule 
mit polniſcher Unterrichtsſprache dienen. Trotz dieſes Beſchluſſes 
hat die Schulaufſichtsbehörde im Kreiſe Slupce den Volksſchulen in 
Ciemierow und Wrebczynskie⸗Holendry, Gemeinde Diuſe, in 
Koſzelewska Eaka, Gemeinde Trabezyn, und in Michalinowa, Ge⸗ 
meinde Olesnica, das Schulland genommen und unter die allae 
meinen Schulen geteilt. Die in dieſer Angelegenheit an den Kreis- 
ſchulrat gerichteten Proteſte find nicht berückſichtigt worden. Der 
Schulrat akzeptierte die geſetzwidrigen Beſchlüſſe der Schulaufſicht 
und teilte den Intereſſenken mit, daß auf Grund des Art. 17 des 
Geſetzes vom 17. Februar 1922 über Gründung und Unterhaltung 
öffentlicher Volksſchulen der Beſchluß des Schulrates endgültig ſei. 
Trotz der in dieſer Angelegenheit erfolgten Beſchwerden an das 
Miniſterium hat ſich der Echulrat der Aufteilung des oben er⸗ 
nähnten Landes angeſchloſſen. { 
Die Berufung des Schulrats in Slupce auf Artikel 17 des 
erwähnten Gesche ſteht im Widerſpruch mit Artikel 18 dieſes Ge 
ſetzes; ſoſcher ſagt, daß die Gründung und Unterhaltung öffent« 
licher Volksſchulen für nationale und religiöſe Minderheiten durch 
ein beſonderes Geſetz en 1875 

Das Land der erwähnten Volksſchulen kann nicht als von den 
deutſchen Beſatzungsbehörden geſchenkt betrachtet werden, da es 


vor Jahrzehnten von den deutſchen Koloniſten erworben wurde 
und ſich ſchon längſt im Schulbeſitz befand. ° 

Artikel 39 der einſtweiligen Vorſchriften über Elementarſchulen 
im Königreich Polen (Dz. Urg. Dep. N. R. L. O. P. Nr. 1) legt 
den Schulinſpektoren die Verpflichtung auf, über die Übereinſtim⸗ 
mung der Beſchlüſſe der Schulräte mit den verpflichtenden Ar 
Ae und im Falle des Gegenſatzes zwiſchen dem Beſchluß 

Rates und dem Geſetz die Ausführung des Beſchluſſes zurück⸗ 
Kin Der Schulinſpektor hat in keinem Falle ſeine Pflicht 
© t, ſondern umgekehrt: er unterjtüßte die mit dem Geſetz 
unvereinbaren Beſchlüſſe des Schulrats, 
Schulen ſchweren aden zufügt. 

In Anbetracht deſſen fragen die Unterzeich⸗ 
neten an: 


1. Sind dem Miniſterium die Ungeſetzlichkeiten be⸗ 
kannt, die im Kreiſe Slupce bei den Volks ſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache angewendet werden? 

2. Hat das Miniſterium den örtlichen ulbehörden die 
Rückgabe des den Schulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache widerrechtlich genommenen Landes 
aufgegeben? 

8 Was beabſichtigt das Miniſterium gu tun, 
damit ähnliche Ungeſetzlichkeiten, die unter den breiten Volksmaſſen 
Erbitterung erzeugen und das Vertrauen zur Rechtsordnung im 
Staate untergraben, ſich in Zukunft nicht wiederholen? 


Warſchau, den 21. April 1923. Die Interpellanten. 
Interpellation 

des Abgeordneten Graebe und der übrigen Mitglieder der 

Deutſchen Vereinigung im Sejm an den Herrn Miniſter⸗ 


präſidenten, betreffend die Handhabung des Liguida⸗ 
tions verfahrens: 


„Am 13. Februar haben zwei Herren vom Vorſtande des Deut⸗ 
ſchen Klubs dem Herrn Minifterpräfidenten eine Eingabe überreicht, 
in der bemängelt wurde, daß das Liquidationsamt gegenüber ſolchen 
Perſonen Liquidationsbeſchlüſſe erlaſſen hatte, deren Staatsbürger ⸗ 
recht bisher entweder noch nicht fende en war oder die bisher von 
den zuſtändigen Behörden vorbehaltlos als polniſche Staatsbürger 
21 p n waren. In der Eingabe wurde darauf hingewieſen, 
da Abit ee en des Hauptliquidationsamtes um ſo weniger 
verſtändlich erſcheint, als nach den Erklärungen der höchſten der 
—— gerade die Frage des Staatsbürgerrechts erſt in den 

esdener deutſch⸗polniſchen Verhandlungen geklärt werden ſollte, 
und daß mögli Rahe das zu erwartende Abkommen zahlreichen 
Perſonen das polniſ Staatsbürgerrecht zuerkennen würde, die 
vom Hauptliquidationsamt als Angehörige des Deutſchen Reiches 
angeſehen wurden. 

Der Herr Miniſterpräſident verſpr alsbaldige ſchriftliche 
Beantwortung der anne Be 5 5 Me 


das den intereſſierten 


1 I Bis heute haben wir indeſſen ver⸗ 
geblich auf die Antwort gewartet. Wir find infolgedeſſen genötigt, 
die Angelegenheit in Form einer förmlichen Interpellation erneut 
anzuſchneiden. Es erſcheint dies um ſo dringlicher, als das Haupt⸗ 
Liquidationsamt fortfährt, ſeine Tätigkeit gerade gegen ſolche Per ⸗ 
ſonen zu richten, die zweifellos nicht als deutſche Reichsangehörige 
anzuſprechen ſind. 

Es liegt doch wohl auf der Hand, daß die Liquidationsbehörde 
erſt in Se treten darf, wenn bei Strittigkeit des Staats⸗ 
eg e für Staatsangehörigkeitsfragen zuſtändige Behörde 
en 3 entſchieden hat, alſo der Najwyzſzy Trybunaf Admi⸗ 

n 


niſtracyjni Warſchau. Es muß entſchieden Dagegen Stellu 
tionsbehörde jelbft für fi 


Bede gde ae Ke 
n Anſpruch nimmt, Entſcheidungen darüber zu fällen, 
ob jemand Reichs deutſcher oder ob er polniſcher Staatsangel, riger 


Denn der Staatszu N er noch 
vor der dafür zuſtändigen Behörde, während der andere laut vor⸗ 
8 des zuſtändigen Staroſten polniſcher Staats⸗ 
bürger i 


Wir richten daher an den Herrn Miniſterprä⸗ 
fidenten folgende Anfrage: Se 

1. Sind der Regierung die Fälle bekannt, in denen das 
e feine Kompetengen über⸗ 
chritten und voreilig Liquidationsberfahren 
eingeleitet hat? 

2. Welche Maßnahmen 
zu treffen, um ſicherzuſtellen, daß das Liquidationsverfahren 
nur gegen ſolche Perſonen eingeleitet wird, 

a) die bisher unbeſtritten als Reichsdeutſche gegolten haben, 

d) denen das polniſche Staatsbürgerrecht durch endgültige Ent⸗ 
E der zuſtändigen Verwaltungsinſtanz abgeſprochen wor ⸗ 


Warſchau, den 28. April 1923. Die Interpellanten.“ 


edenkt die Regierung 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 


(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Und da bekam der N wi vor verſammelten 2 
eine tüchtige Ohrfeige, die ihn maßlos erſtaunte, ſo ſehr, daß 
er ſich nur ſchweigend die brennende Backe rieb und nicht los⸗ 
eulte,“ fuhr der Rittmeiſter fort. „Als einziges Kind und 
be wurde ich grenzenlos verzogen, jeder dumme Streich 
wurde verheimlicht. Daß ich ein vernünftiger Menſch ge⸗ 
worden bin, danke ich dieſer lieben Hand, die mich auf den 
richtigen Weg brachte.“ 5 
Er zog die kräftige, weiße Hand an ſeine Lippen. „Sie 
hat mir nur Gutes getan, und jene rechtzeitige Ohrfeige war 
auch eine Wohltat.“ 
Frau Annemarie nickte ihm freundlich zu. „Nun weiß 
unſere Elſe, wie ſie es mit Wölfchen machen muß, wenn er 
ſeinem Vater nachartet.“ 
Elfe ſah mit zärtlicher Liebe auf den kleinen Knaben, 
der in feinem Spitzwägelchen neben ihrem Stuhl ſtand. Im 
Tape zu ſeiner wilden Schweſter war er ein ſtilles, ſinniges 
Kind. Er ſpielte mit Blumen und erzählte leiſe vor ſich hin. 
Noch hatten ſeine Löckchen einen goldigen Ton, aber jie würden 
bald dunkel werden, die Augenbrauen waren ſchwarz, fein 
wie mit dem Pinſel gezogen. Er hatte dieſelben dichten, langen 
Wimpern wie ſeine Mutter, und darunter die gleichen mandel⸗ 
5 7 träumeriſchen Augen mit der hellgrauen Iris und 
r großen dunklen Pupille. . 
ö Liebkoſend glitt Elſes Hand über die weichen Bäckchen, 
die ſich wie Atlas anfühlten. „Das wird mein Wölſchen nie 
eimlich etwas fortnehmen und dann ſeine Unart ver 
daß womöglich noch ein anderer in Verdacht kommt. 
5 gr et zur Mama und erzählſt ihr gleich alles.“ 
eck ie N 5 
feine Heinen, he — Be Sage und lallte 


‚[®ergewaltigung der 


—Voſener Tageblatt. - 
Der Staatspräſident in Pommerellen. 


Staatspräſident Wofetechowskl traf am Montag 9 Uhr 
vormittags im Sonderzug in Thorn ein. Vor dem Bahnhof nahm 
u. a. eine Ehrenkompagnie der Unter ffigiersichule e . ie 
Ankunft des Sraatöpräfidenten wurde durch 6 Kanonenſchüſſe bekannt 
gegeben. Der Woſewode Breſsk! ftellte dem Prafidenten Ver ⸗ 
treter der Geiſtlichkeit und der Beamienſchaft vor. Die Gatti des 
Stadtpräſidenten Michatek empfing den hohen Gaſt am Bahnhofs⸗ 
eingang mit Salz und Brot. Der Stadtpräſident hielt 
eine Anſprache, in der er den inarlıimen Pommerellens 
hervorhob. Danach fuhr der Präsident, umgeben von Pommereller 
Ulanen unter lauten Hochrufen der ſpalterbildenden — 5 und 
der Einwohnerſchaft nach dem Markt, wo er am Kopernikusdenkmal 
einen Kranz nledeilegte. Es folgen dann die Einwethung einer 
Standarte des 18. Ulanenregiments, die Vereidigung des Regiments 
und ein Vorbeimarſch. Darauf wurde im Safino der Ulanen ein 
Frühſtück eingenommen. 


Grenzregelung in Oberſchleſien. 


Bei der Feſtſetzung der neuen Beta in Oberſchleſten gab es, 
da die Grenze mitten durch wichtige wirtſchaftli eviere führt, 
eine Fülle von Schwierigkeften. Um fe zu beſeitigen und damit 
an der Grenze wirtſchaftlich a en erträgliche Verhältniſſe her ⸗ 
beizuführen, mußte ſeit der Entſcheidung über das Schickſal Ober⸗ 
ſchleſiens in der Stille viel Zeit und Mühe aufgewandt werden. 
Eins der wichtigſten der vielen oberſchleſiſ Teilprobleme, näm ; 
lich die Frage der ſtrittigen ei im Hindenbur 
revier, ſteht nun vor der Entſcheidung. Es handelt IR um die 
taatlihen Delbrück⸗Schächte, deren 1 n (1918) 
000 Tonnen Kohlen betragen hat. Gegen Ende des vorigen 
Jahres war bei der endgültigen Regulierung der Na 
die Frage der 3 igkeit * Schächte zu Deutſ { 
u Polen offen n worden. Völkerbundsrat hat nun einen 
hen Sa tändigen, den in Fachkreiſen des Bergbaus 
wohlbekannten Profeſſor der 3 in Madrid Pablo 
Fabregas, beauftragt, ein Gutachten in der Zuteilungsfrage 
zu erſtatten. Profeſſor Fa 


8 iſt bereits in Hau . 
troffen. Er wird in den nächſten n das Gutachten fertig⸗ 
ſtellen, und danach wird die Internationale Grengkommiſſton ihre 
endgültige Entſcheidung treffen. Die ſtrittigen Sa e ſind be⸗ 
kanntlich proviſoriſch Deutſchland zugeſprochen worden. 


Der polniſch⸗litauiſche Streit 
e = 1 85 Dölterbundsrat. 


Am Sonnabend fand in Genf eine öffentliche Sitzung 
des Völkerbundsrates, die den polniſch⸗ 
Ittautfhen Angelegenheiten gewidmet war. Von feiten 
Litauens nahmen Miniſterpräſident Galvanauskas, der 
litauiſche Geſandte in Berlin, Szidikaukas und der litauiſche 
Vertreter auf der Memelkonferenz in Paris, Mandelſtam, an 
der Sitzung teil; von ſeiten Polens Profeſſor Askenazy, von 
ſeiten Italiens Salandra, von ſeiten Frankreichs Hano⸗ 
taux. Zu Beginn der Sitzung wurde über die Durchführung des 
Völberbundsbeſchluſſes vom 3. Februar über die Aufhebung 
der neutralen Zone zwiſchen Polen und Litauen 
geſprochen. Oymans gab einen Bericht, der die rechtmäßige Durch⸗ 
führung des erwähnten Beſchluſſes durch Polen und die engültige 
Erledigung des polniſch⸗litauiſchen Wilnaſtreites mit dem 15. März 
feſtſtellt. Galvanauskas 1 
e ne re 0 
N e AR ee 
bange ah e ene US bes eee 
bainiſce Greer auf Grund des Artitels 87 des ö 
feſtzuſetzen, in welcher Erklärung die Voranerkennung der Recht 
gültigkeit des Beſchluſſes der Votſchafterkonferenz vom 15. März 
feſtgeſtellt wurde. Hymans erwiderte auf die litauiſchen Vorwürfe 
und erklärte, daß angeſichts des Beſchluſſes der Botſchafterkonferenz 
der polniſch⸗litauiſche Wilnaſtreit der Geſchichte angehöde. A 
zweite Angelegenheit wurde die zwecks Begutachtung vorgeſehene 
Überweiſung des Völkerbundsbeſchluſſes über die Aufhebung der 
pol niſch⸗litauiſchen neutralen Bone an den Internationalen Ge⸗ 
richtshof im Haag erörtert. Als der Rat an die Erörterung die ſes 
Antrages herantrat, verließ der polniſche Delegierte Askenazy feinen 


nur 


Platz am Beratungstiſch und nahm unter den Zuſchauern Platz. 


Hymans berief ſich als Referent in der beſprochenen Frage auf 
den Bericht über den ganzen Verlauf des polniſch⸗ltauiſchen 
Streites vom Jahre 1920 und auf die in der erſten Angelegenheit 
geführte Ausſprache. Der litauiſche Antrag wurde dem 
Vorſchlag Hymans' entſprechend abgelehnt. 


ein ebensolcher Wahrheitsfanatiker werden wird wie Du,“ 
meinte 2 E iſt es eine ſehr unbequeme 


„Das kannſt Du wirklich noch nicht wiſſen, ob der Bube 


kotps gewiß einmal austreiben werden.“ 

e küßte die wie 
Grübchen. „Mein Wölfchen wird nie Kadett,“ flüfterte fie 
ihm zu, „von dem trennt ſich Mama niemals.“ 

„Es gibt notwendige es ſoll bar * Lügen 
geben, nicht wahr, e 85 ns- Otto. 

„Man es; aber mir ſind auch unheilige Wahrheiten 
lieber,“ ga Frau vor Biegeleben. fehlt Dir 
denn, Elſenkind? Du biſt ja fo blaß. 

Die junge Frau ſah allerdings ganz durchſichtig aus, unter 


ihren Augen lagen tiefe Schatten. Rainer hatte bemerkt, daß Kindern haben, damit ihr 


ie zu Mittag nichts genoß. Sie ſtrich jetzt mit einer müben Be⸗ 

—.— ben digen Gase von Den ch key 

„Mir fehlt nichts e nur 9 weh, wie oft, 

wenn wir am Abend vorher fpät nach Hauſe eg 
e 

in luſtiger Geſe u h 

u 1 ar mußt Du Dich gewöhnen. 

lieben, langen 9 

ſitzt an bie gung ge in Angſt, daß Wölfchen ſchreien könnte, 

und das ſtrengt Dſch fo an.“ 

„Es iſt auch ein ſchrecklicher Gedanke, daß er weint und 
niemand ihn hört. Das Mädchen iſt ein junges Ding und 
ſchläft ſo feſt.“ j 

„Sie ift mindeſtens zwei Jahre älter als Du!“ 

vg bin die Mutter; da zählen die Jahre anders.“ 

„Du ſollteſt den Kleinen jetzt füttern, ſagte die Schwieger⸗ 
mutter, „es wäre für Euch beide beſſer. 

„Das Ale ich ja immerzu, aber wann 
ſtändiges Weib auf ihren verſtändigen Mann 
meiſter. Mir paßt 
mehr auf die Art. 


rte ein unver⸗ 
rief der Ritt⸗ 


Elſe hielt ihren Liebling an ſich gedrückt, als wenn man geri 
ſe hielt ih 0 J f die waldi man man |gerin. 


ihr ihn fortreißen wollte. „Es 


Bergwerks ⸗ pa 


oder . 


fein, wenn man fich 
meinte ber Ehemann 
a Ich tue den 
Dienſt und kenne keine Müdigkeit. — Du 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Mit den Minderheiten in den Oſtgrenzgebieten 
befchäftigt ſich ein Aufſatz in Nr. 104 des „Kurjer Polski“ (-Unſere 
Pflicht“), wo es unter anderem heißt: e 

„Das Erſcheinen der Vertreter der nationalen Minderheiten 
aus den Oſtgebieten hat die volniſche Demokratie mit großem 
Intereſſe erwartet. Die 5 und weißruſſiſche Bevölkerung 
war ſo zahlreich in der Republik vorhanden, daß man nicht daran 
denken konnte, den Staat gegen ſie zu regieren. Das polniſche 
Volk, der natürliche Herr im Staate, konnte übrigens ruhig au 
ihre lohale Mitarbeit rechnen. Denn die Nachkriegswehen haben 
gezeigt, daß die Grenzvölker keinen eigenen Staat zu bilden ver⸗ 
mögen. Ihre Abwehrkraft reichte nicht einmal dazu aus, um ſich 
den loſen Bolſchewiſtenbanden zu widerſetzen. Sie haben ihren 
Wunſch nach Unabhängigkeit durch keine Tat Frndgetan, kann doch 
irgend eine Zuſammenkunft einer Gruppe von Intelligenten nicht 
maßgebend ſein. So ſind die Oſtländer ein Gebiet geworden, über 
das die Bolſchewiſten die Herrſchaft des Experiments, der Kom⸗ 
mune und Epidemie ausbreiten wollten, auf dem wir aber mehr 
uls geſchichtliche Tradition zu verteidigen harten — wir hatten 
eine reichliche polniſche Bevölkerung und eine Jahrhunderte alte 
polniſche Kultur. Dieſe Werte ſchützend, verbürgt der polniſche 
Soldat durch fein Blut der Bevölkerung dieſer Gebiete Ruhe und 
Ordnung. Die Rechte der Bevölkerung auf ungehinderte Ent⸗ 
wicklung hat gleich im nächſten Jahre die M e 

tanttert. Kahr iſt es — nicht alles, was in ihr fteht, IE 
in Kraft getreten. Wahr iſt es auch, daß wir leider zubie 
Beamten haben, die von den Ruſſen und Deutſchen die Geſetze 
„auszulegen“ und „anzuwenden“ lernten. Um dieſe Anläufe au 
bändigen, waren die Abgeordneten der ufrainifchen und weſtpreußſ⸗ 
hen Orisbevölkerung notwendig, die ſie in der gebührenden Weiſe 
hätten aufklären können. Die von Prof. Buzek und vom Wein 
lichen Lutoſtawski gemeinſam geſchmiedete Wahlordnung 3 
alles umgeſtoßen. Sie hat die Fiktion der — 
des polniſchen Nationalismus aeichaffen, vor dem alle 
Nichtpolniſche im Zuſammenſchluß Schutz ſuchen mußte. ; 

Das Blatt fpricht dann von den derſchiedenartigen Einflüſſen 
in den Grenamarfen und der für Polen und die Grenzmarken 
ſchädlichen Zuſammenſetzung der Bevölkerung und der Aran 
ſchweißung bon Juden, Deutſchen, Ukrainern, Weißruſſen u 
Ruſſen, die es als Schuld der dem Volke vom Be. 
eee Seim aufgegwungenen Wah 
ordnung binſtellt, und ſchließt mit folgenden Worten: * 
„Das darf uns aber auf keinen Fall von der Pflicht 5 
freien, eine Verſtändigung mit den Staatsd egen 
anderer Nationalität herbeizuführen. Wenn 

eriger geworden iſt, 
ändigung nicht nur die Abgeordnetenkreiſe 
muß hierzu ein beſonderes Organ in 


umfaſſen ſoll. 
Geſtalt eines Rom» 


miffariated oder Unterſtaatsſekretariats geſchaffen 


„der die öſtlichen Verhältniſſe fo zu normieren vermag, 
erg bie Bürger — Republik mit einander leben und zuſammen⸗ 


arbeiten können.“ a 


die Abſichten der Türlei in Lauſanne. 


larad wird berichtet: Kürzlich vaſſierte der Chef der 
11915 8 für die Laufanner Konferenz Jam Dr L. As 
Belgrad. Auf dem Bahrıho'e wurde er vom Vertreter ußen 
miniſters empfangen. Der Sekretär Js 


keine 
Lauſanne ebe. in der Moſſulfrage werden 

on auf dem 
Beratungen ſlattfinden, da dleſe . 1 
digt worden ſei. Tarkel werde auf der Konferenz eine en 


ung der Haubtfragen verlangen. über die ſchon im Vorfahre 8 


türfiichen Forderungen 
— e . e — 
f en. was m Wiederaufnahme der Fe 
Wai gend dene fein würde 5 
Tſchiiſcherin geht uneingeladen u aufanne, 
— f ar” 3 aus Stockholm, daß einem dort einge⸗ 
ee e e , 
„ — teter in Norwegen Suritz iſt zum 
N ain 
hat auf dem nach 


in A a ernannt worden. Herr Suritz 

A e eriln . kehrt vor 
oſtens in Angora 
rn ud Bl gt 


ihr ſelbſt zu forgen,“ ſagte fie züternder 


„Aber Du biſt ſehr zart!“ meinte die Mama nachdenklich, 
Eigenſchaft zum Zuſammenleben, die fie ihm im Kadetten ⸗ amliebften nähme ich Di 


Nackenfalte und die Hände mit den ſchlafen.“ 


mit nach Deutſch⸗Steine und fuͤtterte 
ordentlich heraus. könnteſt Du den ganzen Tag aus⸗ 
Elſe lächelte heimlich; ausruhen bei der guten Mama, die 


von vier Uhr morgens an in Bewegung war und keine Nerven 
kannte! „Ich danke Dir herzlich, aber ich trenne mich nicht von 
insern.“ 


2 h irtſcha das iſt nur 
Und ich mag nicht ohne Frau wi 8 
lber Da 45 ihr der Rittmeiſter bei. „Nein, 
erchen, da mußt Du etwas anderes Kaen FEN 
ne ganz zuverläſſige Perſön i en 
wog * 3 Zelt a zum Leſen, Ausruhen 
und Muſizieren,“ ließ ſich jet Rainer vernehmen. „Annemi 
iſt ſehr wild und macht ihr viel zu viel Unruhe. 

„Das ſchadet ihr viel weniger als das ewige Geſinge und 
Geklimpere,“ ſagte der Ehemann ungnädig. „Das hielten ſogar 
meine Nerven nicht aus. Stundenlang: tam—tam- tam, trili 
trili—ri. Davon muß man ja Kopfweh bekommen.“ 


„Biſt Du wirklich jo gänzlich unmuſilaliſch oder ſtellſt Du E 


Dich nur jo?“ fragte der Bruder. 
„Das Quieken einer ſchlecht geölten Tür iſt mir angenehmer 
u hören als Eure Trauergeſänge. Das wiederholt ſich wenig ⸗ 
nicht fo oft. Mama, Du ſollteſt einmal lauſchen, wenn 
je üben. Immerzu wird derſelbe greuliche Akkord angeſchlagen; 


ie ſitzen beide mit verklärten Mienen da, „das Motiv“, heißt 


es dann begeiſtert.“ 


„Dicker, Du übertreibſt ſehr; außerdem kannſt Du es wirklich 


nicht wiſſen, da Du niemals zuhörſt.“ 
Fan Gott ſoll mich bewahren.“ 
Aber wir ſtreiten hier alle, was zu Elſes Erholung ge⸗ 


es ſchon lange nicht; ich habe gar keine Fraufſchehen ſoll, und fie ſelbſt, die Hauptperſon wird, nicht gefragt. 


3 wünſchſt Du denn?“ wandte ſich Rainer an ſeine Schwä⸗ 
GBoctjegung folat.) 


als fo mancher dachte, wenn dieſe Ver 


zu einem 


„ sofern auch die andere Seite 


9 
* Bedeutung der 


00 
w 
de 
Di 
Ki 
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Die Rede Lord Curgons im engliſchen Oberhaus wird durch⸗ 
von der deutſchen Preſſe ſehr eingehend und größtenteils an⸗ 
nend beſprochen. Und in der Tat, wenn durch eine vernünftige 
die verworrene Lage Europas wirklich gebeſſert werden könnte, 
. ein großer Schritt zur Geſundung der Verhältniſſe getan. 
Objektivität, mit der der Lord die Auffaſſung der beiden kon⸗ 
* Gegner einander gegenüberſtellt und die Hoffnungs⸗ 
eit nachweiſt, unter dieſen Umſtänden zu einem direkten Aus⸗ 
zu gelangen, berührt angenehm, beſonders im Vergleich zu 
; ünſachlichteit anderer leitender Staatsmänner Europas. Wir 
"gen noch einige beachtenswerte Abſchnitte der Rede. 
N Kurgon ſagte, es gebe zwei Möglichkeiten: Wenn England ſich 
kate nkreich angeſchloſſen hätte, ſo würde es Teilhaber an einer 
Ihn, nehmung geweſen ſein, deren praktiſche Klugheit es von An⸗ 
des an bezweifelt und beſtritten habe. Wenn England die Partei 
6 en nds ergriffen hätte, jo wäre es in eine unfreund⸗ 
Die W. illohale Stellung gegenüber ſeinem Verbündeten geraten. 
beit itende Erwägung der britiſchen Regierung ſei daher die ganze 
keit deweſen, daß die Entente zwiſchen Frankreich und Groß⸗ 
Die a. und feinen Verbündeten nicht getroffen werde. 
undi de rung ſei der tiefen Überzeugung, daß die Entente die 
en lage der europäiſchen Wiederherſtellung und des europäi- 
den Friedens ſei. Wenn ſie zuſammenbreche, ſo gebe es keine 
IN dar für das Chaos, das daraus entſtehen würde, ſowie für 
la en europäiſchen Frieden bedrohende Gefahr. Es werde er⸗ 
N Er neutrale Haltung Großbritanniens ſei eine Haltung 
A mpotenzz; die Erfahrung des letzten Krieges habe jedoch 
e — daß ein Neutraler keineswegs eine „Laienfigur“ ſei. 
Un keutraler ſei in jedem Augenblick in der Lage, ein Agent, 
Fun ar ein ſehr nützlicher Agent zu werden. Die zweckdienlichſte 
chem der Aktion ſei nicht notwendigerweiſe eine direkte Aktion 
len offene Teilnahme an einem Streit. Selbſt von einem nega⸗ 
g Gee Standpunkt aus ſei die britiſche Neutralität von größtem 


\ Es ſei ſicher beſſer, nichts zu tun — obwohl er weit da⸗ 
een fei, augugeben, daß die britiſche Regierung nichts 
bern habe —, als das Falſche zu tun. Die Politik Fehler zu 
dei en und auf den rechten Augenblick zu warten, 
lage meswegs eine negative Politik, die nicht nur eine taktiſch 
Be könne, ſondern ſich auf die Dauer als eine Politik beſter 
due unſt erweiſen könne. Die beſte Verteidigung, die für dieſe 
* erbracht werden könne, ſei die Tatſache, daß die britiſche 
Pia lität für beide Teile annehmbar geweſen ſei, und daß 
0 5 e der beiden Parteien wünſche, daß England 
egen abgehe. Die augenblickliche britiſche Politik laſſe die 
ie ung in der Stellung, wo fie jeden Tag oder jede Stunde 
lie zam intervenieren könne. Im folgenden erkennt Lord Eurzon 
iderſtandsfähigteit der Deutſchen an, betont aber die ſchwie⸗ 
5 „Tranztelle Lage unter Hinweis auf den neuen Sturz der 


fu Gegen Ende der Rede ſagte der britiſche Außenmini 
W „Ich glaube, wenn Deutſchland irgend ein 3 
len N würde, welches von feiner Abſicht zeugte, ſich die Zah⸗ 
dea und die Summen von ordnungsmäßig damit 
und uftragten Autoritäten feſtſetzen zu laſſen, 
Her Gleichzeitig beſondere Garantien für die fortlaufende Voll⸗ 
hy 8 der Zahlungen geben würde, ein Fortſchritt erreicht fein 
— Es liegt im allgemeinen Intereſſe, daß ein ſolcher Schritt 
und nommen werde. Es muß dazu früher oder ſpäter kommen., 
NY Meiner Anſicht nach ift es um jo befier, je früher er erfolgt. 
Ne, it im weſentlichen der Ratſchlag. den ich der dent⸗ 
n Regierung nachdrücklich gegeben habe.“ 
derchurson ſchloß: Sobald ein Schritt unternommen werde, 
1 — beiden Parteien ge⸗ 
5 ei nicht ohne Hoffnung, da dieſer Grundl 
5 ung gefunden werden könne. um = 
vo dem „Berliner Tageblatt” Liegt in diefer neuen 
Lein derung der engliſchen Politik durch Lord Curzon bei aller 
Vente heit doch ein Fortſchritt. Seine Bekundung fei von einem 
t ſtc atsmänniſcher Aktivität und europäiſchen Gemeinſchafts⸗ 
ber 2 ‚getragen, wie er in der gar zu zurückhaltenden Taktik 
Uumengliſchen Politik Bisher nicht zutage getreten iſt. Niemand 
leiten überſehen, daß dieſe ruhige, auf den Kern der Schwierig 
eingehende Darlegung ſich unmittelbar an den Beſuch Lou⸗ 
dabei N London und die Dünkirchener Rede Poincarss anſchließe. 
95 ei es bemerkenswert, daß Curzon die vielen unfreundlichen 
0 nut derungen Englands, mit denen Poincaré ſeine Rede ge⸗ 
dert, hatte, vollkommen unbeachtet ließ. Auch das ift beachtens⸗ 
| daß Lord Curzon ſich gegen die Übertragung der ganzen 
dam age an den Völkerbund gewandt hat, für die die Lords 
wund um und Grey eingetreten waren. Der Außenminiſter ſagte 
und „, aus, daß der Völkerbund gu ſchwach für die Aufgabe ſei 
1 a eine parteiliche, alſo wertloſe Löjung, bringen könne. 
Kr wine bleiben noch genug Schwierigkeiten, die auch Curzon 
r die enn er von dem Chaos und von der Kataſtrophe ſpricht, 
bern nge gar leicht zutreiben könnten. Freilich iſt bei der 
Re m ntlichen Schwierigkeit und Verwickeltheit der Lage ber 
ind ut Worten durchaus nicht geholfen. In den Blättern 
j arlamenten ift ſchon manches verſtändige und nachdrückliche 
1 u fallen. Gerade in England hat man gewarnt und beklagt, 
. eben und geſucht. verurteilt und bemäntelt, aber alle dieſe Worte 
let. x apier und tot, da hinter keinem die Vereitſchaft der Tat 
len 8 uropa ift müde und ffeptifch, verlogen und voll von ſchlech⸗ 
durch offen, Geſchäftige Agenten find am Werke, die Abgründe 
an eichte Bretterſtege zu überbrücken, das verrenkte Recht zu⸗ 
Vaude biegen, ehrenvolle Rückzüge zu drapieren, — und im 
does er Frage ungelöft einer neuen Kriſis zu überantworten. 
1 Gedankens einer kräftigen Entſcheidung, eines reinen 
beser ert aber ift, jo ſchreibt Kurt Singer im ⸗Wirtſchaftedienſt“, 
bauch dteil nicht mehr fähig. Es find zu viel große Worte mis 
neren zu viel hohe Gebärden verſpielt worden. Und was im 
Dion Waerteitampfe der Parlamente als höchſte Kunſt zu gelten 
ofen, . er Abſchluß von Kompromiſſen, die alles in der Schwebe 
bon . 8 ſich in der auswärtigen Diplomatie als ein Prinzip 
Fange N Kraft. Auch jetzt wieder ſcheint. wie das zwer⸗ 
die died rojekt Loucheurs andeutet, und was ſchließlich auch durch 
deu de Lord Curzons beſtätigt wird, die Entente ſich von 
kungen zuſammenzuſchließen, auf Grund von Forde⸗ 
are, an Deutſchland, die keine Löfung, fondern eine Ver⸗ 
1 line cen g des deutſch-franzöſiſchen Problems bedeuten: Die 
ihr wird wieder weit über die Leiſtungsfähigkeit 
lands hinaus feſtgelegt, die Abſchnürung des Rheinlandes 
Bedingungen des Verſailler Vertrages hinaus verſchärft. 
den letzten deutſchen Kundgebungen ſcheint es, als ob 
land an der unbedingten Forderung der Räumung 
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des Ruhrgebietes vor dem Beginn irgendwelcher Verhand⸗ 


lungen mit Frankreich nicht mehr feſthalte. Weniſtens wird dieſe 


Jorderung weder in der letzten großen Rede des Reichskanzlers 


noch in der des Außenminiſters v. Roſenberg ausgeſprochen. Allem 
Anſchein nach will ſich, wie aus e — He 
Severing im preußiſchen Landtage hervorgeht, die deutſche Regie; 
rung auf zwei Forderungen beſchränken: nämlich Freilaſſung 
der Gefangenen und Verurteilten, die in den Gefäng⸗ 
niſſen des beſetzten Gebietes, in den Zuchthäuſern von Zwei⸗ 
brüden, Werden, im Gebäude des Eſſener Kohlenſyndikats und 
ſonſtwo in zahlloſen Gefängniſſen ſchmachten. Ferner wird fie die 
Zurückberufung der Ausgewieſenen verlangen, deren 
Zahl allein im altbeſetzten Gebiet bisher über 20 000 beträgt. Die 
Aheinlandkommiſſion hat in den letzten Tagen wieder über 1400 
Eiſenbahner mit kürzeſter Friſt ausgewieſen. Die Zahl der Aus⸗ 
geisiefenen mit ihren Familien beträgt bisher 20 400. Darunter 
befinden ſich 88 Redakteure, 16 Verleger, 5 katholiſche und 11 evan⸗ 
geliſche Geiſtliche, 82 Arzte und 150 Lehrperſonen. Die größte 
Zahl von Ausweiſungen ſtellt die Eiſenbahnverwaltung, dann folgt 
die Zoll⸗ und Poſtverwaltung. Ferner wurden über 800 Perſonen 
im jugendlichen Alter von 15 bis 19 Jahren ausgewieſen. Dazu 
kommen noch etwa 3000 Ausweiſungen im neubeſetzten Gebiet 

In Frankreich haben Regierung, Parlamentsredner und 
Preſſe oft genug erklärt, daß das Ruhrgebiet erſt bei Beginn von 
deutſchen Zahlungen geräumt werden ſolle. Hiermit ſcheint 
man zeitweiſe in Belgien nicht ganz einverſtanden geweſen 
zu ſein, denn der Miniſterpräſident Theunis erklärte dem Redakteur 
des „Etoile Belge“ kürzlich wörtlich: „Wenn die deutſche Regie⸗ 
rung bindende Vorſchläge macht (alfo ſchon ehe die Zahlun⸗ 
gen beginnen), ſo ſind wir bereit, das Ruhrgebiet zu räumen.“ 
Wenige Stunden nachher allerdings verkündete Poincars in Düne 
kirchen: „Wir räumen die Ruhr nur im Verhältnis zu den uns 
geleiſteten Zahlungen.“ Hierdurch ließ ſich wieder Theunis 
beeinfluſſen und erklärte auf einem Bankett der auswärtigen 
Preſſevertreter: „Mit Vorſchlägen begnügen wir uns nicht, 
wir werden das Ruhrbecken erſt dann räumen, wenn Zahlungen 
erfolgt ſind.“ Die Unſtimmigkeit der beiden Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten hat unter den ausländiſchen Journaliſten und 
überhaupt in Belgien großes Aufſehen erregt. Man glaubt. daß 
nach Bekanntgabe von etwaigen Vorſchlägen Berlins ſich Bel⸗ 
gien eine beſondere Aktionsfreiheit vorbehalte. 
Nebenbei kann man auch annehmen, daß die erſte Auslaſſung von 
Theunis beſtimmt war, in Berlin zerſetzend zu wirken. Die Fran⸗ 
zoſen jedenfalls rechnen mit einer noch lange dauernden Beſetzung. 
In Eſſen haben fie die drei größten Hotels, den „Kaiſerhof“, den 
„Handelshof“ und das „Parkhotel“, ſchon ſeit Wochen requiriert, 
fo daß fie nur für Franzoſen geöffnet find, Jetzt wird bekannt, 
daß das „Hotel Handelshof“, das der Stadt Eſſen gehört. 
fein Reſtaurant an einen Franzoſen namens Bonlanger vermieten 
mußte. Der Vertrag iſt mit der franzöſiſchen Behörde abgeſchloſſen 
und lautet bis zum Ende der Beſetzung. Der Pächter Boulanger 
antwortete auf die Frage ausländiſcher Korreſpondenten, wie 
lange er ſich dieſen Kontrakt wohl denke: „Ungefähr 80 Jahre“. 

Die harten, barbariſchen Urteile find weiterhin an der Tages · 
ordnung. Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ ſtanden 
einige Steinbrucharbeiter von Cochel vor dem franzöſiſchen 
Kriegsgericht unter der Anklage, gegen einen Waſſerturm. der von 
den Franzoſen beſetzt war, Steine gewälzt zu haben. Die Arbeiter 
ſagten aus, ein Stein ſei ihnen entglitten und gegen die Mauer 
des Waſſerturms gerollt. Das Urteil lautete gegen einen Arbeiter 
auf lebenslängliche Zwangsarbeit, gegen zwei auf 
zehn Jahre Zwangsarbeit. Die Höhe dieſer Strafen 
mutet geradezu wahnſinnig an. Auch mit Geldſtrafen wird 
über jedes Maß hinausgegangen. Ein Kaufmann aus 5 
wurde, weil er unverzollte Eiſenwaren ausführen wollte, mit zwei 
Monaten Gefängnis und 50 Millionen Mark Geldſtrafe be» 
legt. Ein Schloſſer aus Lünen erhielt wegen angeblicher Sabotage 
eine Geldſtrafe von 3 Millionen. Desgleichen Oberregierungs⸗ 
rat Uegemann aus Hattingen wegen Befehlsverweigerung. 
Kettwig werden Weinſteuern durch franzöſiſche Zollbeamte einge⸗ 
zogen. Als ein Wirt die Zahlung verweigerte, wurde ſein ganzer 
Weinbeſtand beſchlagnahmt und ihm das Verlaſſen des Hauſes ver⸗ 
boten. Ein Arbeiter in Kaſtrop wurde zu einem Jahr Gefängnis 
und einer Million Mark Geldstrafe verurteilt, weil er eine 
Anzahl Flugblätter bei ſich führte. 

Die franzöſiſche Geldgier iſt groß. Im Schwarzwald 
wurden von dem beſetzten Offenburg aus mehrere Schwarzwald ⸗ 
orte, darunter Ortenberg, vorübergehend neu beſetzt. Der einzige 
Zweck der Maßnahme war Beſchlagnahme von Kaſſen 
der Ruhrhilſe und der Eiſenbahn. Nachdem 28 Millionen Mark be 
ſchlagnahmt waren, wurde Ortenberg und die anderen Orte wieder 
geräumt. Doch blieben eine Anzahl von Orten in Baden von jetzt 
an in das beſetzte Gebiet eingezogen. Die Ausbeutungsgier ver ⸗ 
Nach dem „Journal“ hat die 


borgen. Den gleichen Beſchluß haben die Belegſchaften 
Zeche „Vereinigte Welheim“ gefaßt. Die Arbeiter der Zeche 


e des engliſchen Außenministers. 
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Gruben verſteckt. 


‚| Europa iſt von Haß und Furcht erfüllt. 
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f — Franzöſiſche Geldgier. — Patentdiebſtahl. — Die Kohle wird in de 
— Arbeiter und Kommuniſten. — Warnung eines Hiſtorikers. 25 ; ! 


„Moltke“ haben befchloffen, nur die für den eigenen Betrieb nol⸗ 
wendigen Mengen und dazu die erforderliche Deputatkohle zu 
fördern. Man ſieht, daß die Arbeiter alles tun, um eine Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit zu vermeiden und den Franzoſen doch möglichſt 
keine Kohle zu liefern. Noch immer tun die Pariſer Blätter er⸗ 
ſtaunt und behaupten, daß die Haltung nicht nur der Unternehmer, 
ſondern auch der Arbeiter von Berlin aus organiſiert werde. 
Das iſt indeſſen vollkommen irrig. Durch zentraliſtiſche Maß⸗ 
nahmen kann man Zeitungen und Verſammlungen beſtimmen, 
nicht aber dem Alltagsleben einer Induſtriearbeiterbevölkerung ein 
neues Geſicht geben. Der Abwehrkampf des deutſchen Volkes an 


der Ruhr bietet geschichtlich ein ganz neues Wild. Es iſt dort nichts 


von der Gefühlswelt der Freiheitskriege zu ſpüren. Die Feſtigkeil 
der Ruhrarbeiter nährt ſich nicht aus allgemeiner Vaterlandsliebe 
und nationaler Begeiſterung, wie Kurt Singer im „Wirtſchafts⸗ 
dienſt“ ausführt. Sie haftet am Werk und verteidigt die 
Arbeit. Ob man dieſe Wendung beklagt oder bewundert, 
iſt weniger wichtig, als daß ſie geſehen wird. Was dieſen 
Menſchen Zuverſicht gibt, iſt das Bewußtſein, daß nur ſie dieſe 
ungeheuren Anlagen in Gang halten können. Was ſie erbittert, 
iſt der Eingriff fremder, unſachgemäßer Gewalten. Wie 1812 
vor Moskau, bricht ſich die glänzende Woge des franzöſiſchen 
Heereszuget wiederum an einer geheimnsvollen unſcheinbaren 
Macht, die in keine ihrer Rechnungen einzustellen iſt. 

Der kommuniſtiſche Terror iſt jetzt vollſtändig unter⸗ 
drüdt. Infolge der beſonnenen Haltung der Arbeiterſchaft, die 
dieſen Namen wirklich verdient, ſind alle Putſchverſuche wirkungs⸗ 
los verpufft. Etwa 40 kommuniſtiſche und ſyndikaliſtiſche (anarchi⸗ 
ſtiſche) Führer wurden im Ruhrgebiet verhaftet. Sie geben an, 
daß man ir Mülbeim (Ruhr) plante, das Rathaus zu beſetzen und die 
Herrſchaft über die Stadt on ſich zu reißen. Ein größerer einheit 
licher Plan hat der Bewegen nicht zugrunde gelegen. Der . or: 
wärts“ greift die Nommuniften heftig an und bemerkt, die Zer⸗ 
ſetzungserſcheinungen der kommuniſtiſchen Partei machten ſich auch 
im Ruhrgebiet bemerkbar. An die Stelle der Diktatur des Pro 
ketariats tritt die Diktatur der Parolen; der eine hört nicht auf 
die Stimme des anderen, und jeder hält ſich für einen kleinen 
Diktator. Mit Leuten, die heute er 8 2 
lismus die erheben und anderen Tag ’ 

Bedrückern 8 ſei nicht 5 diskutieren. So etwas habe 
t der iterbewe nichts zu tun. E 
“ 8 7 — der deutſchen Arbeiterſchaft gegen die 
franzöſiſche Unterdrückung kann auf Jahre hinaus fortgeſetzt wer: 
den. Gewiß wird Deutſchland großen Schaden leiden. Aber was 
würde es durch eine Kapitulation gewinnen? Es würde 8 
Schaden tragen, und außerdem noch das Bewußtſein haben, * e 
jede Achtung in der Welt, die gerade jetzt in e ge ur⸗ 
eee ver · 
ächtlich en ſei. 5 

Des berühmte italieniſche Hiſtoriker Guglielmo Ferrero 
äußerte ſich dem Pariſer Korreſpondenten eines am 0 — 
Blattes gegenüber in folgender charakteriſtiſcher Weiſe: „Die > 
zöſiſche Armee hat den Rhein überſchritten und Eſſen beſetzt. > 
römiſcher Geſchichtsſchreiber muß ich ihnen zurufen: Meidet die 
Schluchten des Teutoburger Waldes, in denen Arminius . 
und ſeinen Legionen den Untergang bereitete. 8 
die Söhne Roms den Rhein überſchritten, verfolgte fie 1 
glück — denn die Geſchichte wiederholt ſich bisweilen manch ⸗ 
mal allerdings auch nicht. Kein Arminius erwartet heute die fran ⸗ 

Regimenter in den Tiefen der deutſchen Wälder, von 
Richtung durchzogen. Die wahre Gefahr 
Die franzöſiſche Armee dringt auf einem 
anderen Tage einſtürzen könnte. 
Jedes Volk fürchtet Ken 
Nachbarn und haßt ihn zugleich, aber kein Volk ſcheint es zu fühlen, 
wenn die Welt von apokalpptiſchen Gefahren bedroht wird. 


Abermalige Vertagung der Verhandlungen 
a eh die Atruppbirektoren. 5 
nag beide bie Ole. 
un * 
ta x * — 8 die hei dem Eſſener Blutbad ver⸗ 
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Südamerika. 

0 Gedächtnisfeier wegen des nkfurter Parlaments. Die 
rt par — am . Nl d. Js. eine Feier zum 
Andenken an das en eutſ 4 das ſeine Heimſtätte in 
2 5 erbotd in Bayern. Der — * 
rbot aufgehoben. Es nun⸗ 

in Bayern wieder getanzt werden. 


Aus aller Welt. 


Regierungsſieg bei den Wahlen in Bulgarien. 
Am 22. d. Mie. fanden in ganz Bulgarien die Parlaments- 
wahlen ſtatt. Der Verlauf der len war ruhig. Nach den 
bisherigen Ergebniſſen trug die Regierung einen Sieg davon, 
% von der Geſamtzahl von 246 Apgeorbnetenfigen 200 dabon« 
trug. Der Oppofitionsblod und die Kommuniſten trugen in der 
Hauptſtadt eine Niederlage davon. 


Aegyptens neue g. 

Die Meinungsberſchiedenbeiten zwiſchen dem König Fuad 
von Agypten und ſeinen Miniſtern wurden beigelegt. Der König 
unterzeichnete die neue Verfaſſung. Sie erklärt Aabpten zu einem 
„ unabhängigen Staate mit erblicher 

onarchie. 


Boden vor, der von einem zum 


bung 
Landtag hat das Tanze 
mehr an drei Wochentagen 


N 5 Es wird aus 3 a ung 
in keiner Weile eine Verpfli remden 
Ländern oder ve a her ſegalen Rechten von Ausländern 
in Agypten in Mitleidenſ Zieht. 

Ein neuer franzöſiſcher Oberkommiſſar für Syrien. Der be⸗ 
kannte General eh if an lle des Generals Gourand 
zum Ober lommiffar von Shrien ernannt worden. 
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Amateurpreifen 


gang des Abendlandes. 
betrachtungen. 
£eitner, Die Deypelie kaufmänniſche Buchhaltung. 
Wicke, Techniſcher Selbſtunterricht ſamt einem Schlüſſel 
zu den Überſetzungen. 
Jung. Hunger an der Wolga. 
Boy-( Ed, Saft ein Adler- „ 


Bibliſche Geſchichts⸗ 


2 er 3 8 . — Harmoniums, ? 
eins, Das Haus Michael Senn roler Roman. 
40 lt, Per Alp, Nemän. Pianinos u. Flügel. 


Komme auch nach außerhilb. 
Kauſe auch ganz alte und 
ebe eee ge. ! 
hgeboje erbigtemit Prels⸗ 
angabe und Fabrikmarke. 

B. Wiktorowski, 
Poznan, ni. Szamarzewskiego 2. 
— — 

Wir bieten aukiquariſch 
in gutem Zustande zum Kauf 
an: 

Alexis, Der Roland von 

Verl. eg he Ro⸗ 


man. g 
„ Gipiel und Ab⸗ 
grund. Roman geb. 

Baron weyhenhoff. 2 ben 
und Gedanten des Herrn 
Siegmund von Podfilipski. 
Roman, geb. 

Sandt, Cavete. Eine Ge: 
ſchich e über deren Bizare⸗ 
reien man nicht ihre Drohun⸗ 

gen vorgeſſen ſoll, geb. 
dulffen, Die Kraft des 
beit Argobaſt. Roman. 


eis, Uarda. Roman aus 
9 alten Aegypien, 3 Bde., 
ge 


’ * . 7. 


Vom 23. bis 29. April: 


Der 


Findiine. 


Herrliches Melodrama in 6 Akten 
nach Motiven von 
Havier de Montepin. 


In der Hauptrolle 


der Liebling des Publikums, 
die bildschöne amerikanische 
Kinodiva 


Mary Pickford. 
aun der ee . 1 uit 1 


Beteilige 


heiitiänfen, Das ae von den beiden: Po split 
Unanerötleger-Doettel, Anleitung zur Handweberti. 
Mit 35 Textabbildungen. 25 Webemuſtern und 
12 Photographien. 
Seitſchriften: i 
Die woche. — Daheim. — Pelhagen und 


= 
Sate Meine und meiner Gattin Welt⸗Anſchauung | 
Klaſing's und Weitermanm's Monatsbefte.— | 
— 


Siegler, Das Luſtwäldchen der Freude in welchem 
heitere, und beſinnliche Anekdoten aller Hölker und 
Ze ten ſowie ernſtliche und kurzweilige Exempel, 
Parabeln und Hiſtörchen nützlich und gut zur 
3 und zur Belustigung der menſchen zu 
Dr. galt“ Die philoſophiſchen Strömungen der Gegen 
Dr. Ser giteraturgeſchichte der cſchechoſtowaren 
Südſla ven und Bulgaren. 
Europäiſche Moden zeitung. — Für's Baus. — 
Deutſche Jägerzeitung. — Die Gartenlaube. — 
Der Basar (Frauen⸗Modeblatt). — Vobachs Frauen; 
und Modenzeitung. — Elegante Mode Getägig). 
Sämtliche Beſtellungen, 
auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern. 
Geitſchriften und Mufitalien bitten wir 
direkt an uns 


zu ſenden! 


Do; ener Buchdrudereiu. verlagsauſtaltf l 


uam ulica eee 


Pojeuer Buchdruckerei u. 
Berlagsanftalt T. A. 
Abt. Verſandbuchhandlig. 
Pozuab, 
Zwierzumecka 6. 


Aa . Pianino. 
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Verkaufe: 
1 Selterwaſſer⸗Abziehapparat, 
1 Miſchkeſſel, 
1 Filter, 1 Pumpe 


ſowie einen der Ne mit Fernrohr 468 


M. Sehmidt, Poznah, ul Haun ben l. 


Beſichtigung: 2-7 Uhr nachmittags. 


Busch Prisma Bin., 22. 
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Senken 
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zu verkaufen. ei rear Ak. 


D. Battermann, Spade Stm. 1 geihlifien. ug Par | 
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eh, 


16791 


Pohl, 
Boznafi, ul. Zamtowo 8 
und in der 
La : 15. 


*. esso hn, 


Mitte 20er, ſchlank gute Er. 


974225 em, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der 
Oeſchäftsſtelle des Poſener“ 
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ſcheinung, ſucht Damen | 
Mod;-Terlux, 10 & .vernrdhernd, gr. Gefichtsfeld, Stellenan edel f ä 
mit Lederfuiteral alles gut erhalten, gegen 1 0 kanntſchaſt zwecks ſpäterer j id! h 
preisw. Angebot zu verlaufen. ae — L 


liefert dla zu berufe 
loſen Preiſen. ( 


Franz Guttmand 
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Telephon 120 und 


Angebote un. S. 6793 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes 118 
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Chiffre⸗Hngebote 


Suche per fofort einen zus 
8 jüngeren, der poln. 
Sprache mächtigen 


Ininerwaller 


Seirnt 


Bild und nähere Familien⸗ 
verhältniſſe erbeten unter B. 


(Offertenbriete), 6792 a. d. richt. d. Bi. 2 
denen das Brieiporto mit uch Bea Herrſchaft G tzuo b. Garzyn, Ar. a 
500.— Mark Ba Nun Ang: u. ſucht ledigen 


nidıt. beigefügt Ist, können nicht wellen. 
geiandt werden. 
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. T. 6786 a. d. Geſchſt. 
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Zum 10 ortigen Eintritt 


Elcpe gesicht. 


Dom. Görka duch., 
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brennetel Berwalle 


Dachp appen 1 gr. Separator, 5 


} poczta State Bofanowo. der auch er'ahrener Einrichter it. 
in | nt. Suilernaihin, Aelterer, alleinſtehender Heir für Herrentonfetiion en gros 
Dachlack - aus backoſen, ſucht von ſo ort oder dom ſofort geſucht. 
achla cher ſchrank, 1. 5. 23 eine erfahrene | Anfragen unk. 8789 an die Geſchäiteſtel ſtelle d. Blattes 
be l. Anſtrichf Pappdächer. Dame zur Führung ſe nes ve N 
Carbolineum { Waſanmaſchine. Haushalts. Off. unter 6785 Suche ür meine drei Kinder von 9, 8 u. 3 5. a 


beiter Holzanſtrich, an die Gejggäitzitele d. Di. 
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Hündinnen, weiß, hellbraun 


edang. Kindergärtneril 


Eiſenlack eee in Jüng. Lauf⸗ 
Poriland⸗Zement 3 m ode b. 15 
Stückkalk Dom. Lopiszewo, eiern Frau ha 85 00 
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braudente Dachpappenlabzik der a 2 78 Für 9 in . 
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Herrn Wiesner, der meinen hieſigen Beſitz von 
eu zirla 6 Jahre unter den ſchwierigen Verha 
der 3 Zeit bewiriſchaftet hat, ſuche ich 


anderweitig Stellung. 


fertigt Dabrowökiego 36 III.. 


Zimmet, 
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Pfeile, die im Finſtern fliegen. 

Die Gegenwart zeigt als Folgeerſcheinungen des endlos langen 
Weltkrieges mit feinem Übermaß an Graufamkeiten, feiner Ge 
wöhnung an Roheiten auch ſolcher Leute, denen ſolche Dinge vor⸗ 
her fremd waren, einen ganz gewaltigen Rückgang der Moral, 
wie ſie in der Zunahme der Vergehen und der ſchweren Kapital⸗ 
verbrechen offen zu Tage tritt. Man braucht nur eine Tageszeitung 
in die Hand zu nehmen, um ſofort an der endlos langen Reihe 
von Diebſtählen, wie ſie täglich aufgezählt werden, zu erkennen, 
daß der Begriff für den Unterſchied von Mein und Dein immer 
mehr im Schwinden begriffen iſt. Und die Zunahme der Kapital⸗ 
verbrechen erhellt wohl am beſten aus der Tatſache, daß im Po⸗ 
ſener Unterſuchungsgefängnis z. Zt. mehr als zehn Perſonen 
beiderlei Geſchlechts wegen Mordes entweder bereits abgeurteilt 
find ober noch ihres Richterſpruches harren. Derartige erſchütternde 
Feſtſtellungen kann man aber nicht nur hier bei uns, ſondern in 
der ganzen Welt, bei allen Nationen machen, die an dem Welt⸗ 
kriege beteiligt geweſen ſind. Die Sicherheitsbehörden haben 
infolgedeſſen in allen dieſen Ländern alle Hände voll zu tun, um 
der Leute Herr zu werden, die ſich Geſetzesübertretungen zuſchulden 
tammen laſſen, und die Zahl der Beamten hat ganz erheblich 
bermehrt werden müſſen, da die Zahl der Vergehen und Verbrechen 
im Fortſchreiten begriffen iſt. Hinzu kommt nun noch, daß die 
Sicherheitsbehörden auch mit Dingen befaßt werden, deren Unter⸗ 
ſuchung ſich kaum lohnt, da es ſich meiſt um aus den Fingern ge⸗ 
ſogene Geſchichten handelt. Und damit kommen wir auf die Tätig⸗ 
leit jener lichtſcheuen Perſonen aus faſt allen Geſellſchaftskreiſen, 
die ſich mit der Abfaſſung ſog. anonymer Schriftſtücke 
befaſſen. Die Zahl der anonymen Briefſchreiber, die ſchon vor dem 
Weltkriege recht bedeutend war, iſt in der Gegenwart immer mehr 
in der Zunahme begriffen. 

f In anſtändigen Kreiſen gilt der Schreiber namenloſer Sude⸗ 
leien als ein ehrloſes Subjekt und eine verachtenswerte Perſon. 
Man geht ganz mit Recht von der Anſicht aus, daß jeder, der über 
eine andere Perſon etwas glaubt ſagen zu müſſen (ob das frei⸗ 
lich unter allen Umſtänden nötig iſt, ſteht auf einem anderen 
Blatt), dies auch frank und frei ſagen und mit ſeinem Namen 
decken muß, ſtatt Pfeile abzuſchießen, die im Finſtern fliegen. In 
denſelben Kreiſen pflegt man auch ſolche namenloſen Schmiere⸗ 
reien mit Anwürfen gegen den Empfänger oder gegen ihm nahe 
oder in irgend einer Beziehung ſtehende Perſonen zu zerreißen 
und unbeachtet in den Papierkorb zu werfen. Ob immer ganz 
unbeachtet? Leider in vielen Fällen nicht. Denn ſolch ein Ver⸗ 
leumdungsgift, wie es in anonhmen Zuſchriften meiſt enthalten 
tt, pflegt zerſetzend und ätzend auf den Empfänger zu wirken, 
ſelbſt wenn er es ſich feſt vornimmt, ſich feiner Wirkung zu ent⸗ 
ziehen. Das alte lateiniſche Sprichwort: „Calumniare audacter, 
semper aliquid haeret“ („Verleumde nur tapfer darauf los, es 
bleibt doch immer etwas hängen“) gilt ganz beſonders von ſolchen 
anonymen Verdächtigungen; das weiß auch der Urheber und Ver⸗ 
faſſer ſolcher Briefe und Zuſchriften recht wohl, und er erkennt, 
daß er ſeinen beabſichtigten Zweck in den meiſten Fällen wohl er⸗ 
reicht. Alſo Schädigung des lieben Nächſten unter allen Umſtänden. 

Noch viel größer aber iſt die Gefahr, die durch derartige 
anonymen Sudeleien über jo manche Menſchen heraufbeſchworen 
wird, wenn ſie ſich an Behörden richten, die unter Umſtänden gegen 
einen nichts Ahnenden einſchreiten und die gegen ihn vorgebrachten 
Beſchuldigungen auf ihre Richtigkeit prüfen müſſen. Der gewöhn⸗ 
liche Sterbliche kann ſich ja gar keine Vorſtellung davon machen, 
mit wie zahlloſen anonymen Zuſchriften unſere Staatsanwaltſchaf⸗ 
ten und Polizeibehörden täglich beglückt werden, und das nicht nur 
bei einer Gelegenheit, bei der es ſich um die Aufklärung eines 
Kapitalverbrechens handelt. Wenn man auch in dieſem Falle 
unter Umſtänden immer noch eine gewiſſe Erklärung, wenn auch 
eine Entſchuldigung für die Anonymität des Briefſchreibers darin 
finden will, daß der Betreffende die Rache irgend eines Verbrechers 
fürchtet und deshalb unter allen Umſtänden verborgen bleiben 
möchte, richtig iſt ſein Verhalten keinesfalls. Denn unter allen 
Umftänden werden die Behörden den Namen ihres Gewährsmanns 
nicht preisgeben, wenn er ausdrücklich darum bittet. Aber in den 


Der Konzertſegen, der gegenwärtig über Poſen niedergeht, 
1 E aivei Der ſeltene 5 
nen r mehrſtimmiger Geſänge und einen deutſchen 
erg 8 ſäng ſche 


Am Sonnabend ſang eine kleine ſchweizeriſche Sängervereini⸗ 
gung, die fih Motet et Madrigal“ nennt — ſechs Damen 
und vier Herren —, im Konzertſaal der Aniverſität polniſche, ita⸗ 
keniſche, engliſche und franzöſiſche Vokalkompoſitionen des 16. und 

des 17. Jahrhunderts und alte polniſche „koledy” (Weihnachts⸗ 
lieder) in moderner Bearbeitung und franzöſiſcher Überſetzung. 
Von polniſchen Komponiſten waren Mikolaj. Gomölka, Andrzej 
Paſzkiewicgz und Mikazaj Zielenski auf dem Programm vertreten. 
Außer ihnen und den genannten „koledy” gab es Werke von 

lejtrina, Orlando di Lafio, Vittorin, Luca Marenzio, O. Gibbons 
(15881625), W. Byrd (15431628), G. Coſteley (1531—1606), 
. Janneqain zu hören. Der kleine Kammerchor, der, wie es 
ſcheint, aus ſorgfältig ausgeſuchten Stimmen beſteht und ein aus⸗ 
bezeichnet eingeſungenes Enſemble darſtellt, brachte unter Leitung 
es Konſervatoriumsdirektors Opienski die Eigenart dieſer muſika⸗ 
lichen Literatur und ihre beſonderen Reize zu ſtarker, durchaus 
bendiger Wirkung. Vor Beginn der Aufführung hielt Herr 
pienski einen kurzen einleitenden Vortrag in polniſcher Sprache. 

Eine deutſche Altiſtin, Frau Lore Kornell (Berlin), gab 
am Sonntag im Vereinshausſaal einen Liederabend, deſſen Pro⸗ 

amm ſich aus Werken von Franz Schubert und Hugo Wolf zu⸗ 
ammenſetzte. Von Schubert ſang ſie ausſchließlich weniger be⸗ 
annte und dem größeren Publikum unbekannte Lieder: vier aus 
dem Nachlaß, eins aus op. 80 („Der Wanderer an den Mond“), 
eins aus op. 100 („An einer Quelle). Von Hugo Wolf außer einem 
der Jugendlieder („Traurige Wege“) ausſchließlich Lieder aus dem 
zaniſchen und dem Italieniſchen Liederbuch. Merkwürdig ver⸗ 
ſchiedenartig war die Wirkung der Leiſtungen der Sängerin auf 
unſer Publikum. Während ein Teil der Zubörer ſich von dem 
dunkeln, ſehr klangreichen und ausdrucksfähigen Organ (das frei⸗ 
lich. befonders in der Höhe, von einem gaumigen Beiklang nicht 
ei iſt) und dem lebendigen, eindringlichen Vortrag von den erſten 
Önen an gefangen nehmen ließ und ſich der ſuggeſtiven Wirkung 
dieſer Mittel auch dort bingab, wo der textliche Zuſammenhang 
nicht verſtändlich war, verhielt ſich ein anderer Teil ſowohl während 
es Sionzertes als auch während der üblichen Treppenflur⸗ und 
demain-Kritik durchaus ablehnend. 
Dauten, ſtürmiſchen Beifall gab es 


r aber an derſelben Stelle 
am Montag abend. Eine Geige ſprach, 


ſang, rührte und ergriff. 


guten Erziehung zu verſtoßen, jemandem mit offenem Viſier ein 
derbes Wort, ja eine Grobheit entgegenzuſchleudern, als ſein Gift 
in anonymen Sudeleien gegen einen Wehrloſen zu verſpritzen. hb. 


Quartiere für die Poſener Meſſe. 

Das Poſener Meſſeamt bittet uns. folgendes mitzuteilen: 
Zur Zeit der dritten Lofener Meſſe finden in Poſen zahlreiche Tas 
gungen ſtatt. Zur Meſſe werden außerdem viele auswärtige und 
ausländiſche Gäfte lommen. Deshalb wendet ſich das Meſſeamt unter 
Hinweis auf den Aufruf des Stadtpräſidenten an die Po'ener Bürger 
ſchaft mit der Bitte fo viel Zimmer als möglich beim Duartiertüro 
Plac Sapiez üski 9 (ir. Sapiehaplatz), anzumelden. Das genannte 
Büro wird bis zum 26. April unter angegebener Adreſſe tätiz fein. 
Dann ſiedelt es nach dem Hauptbahnhof über. um von dort aus 
die Meſſegäſte zu bedienen. Die Zimmer werden an die Gäſte gegen 
den in dem erwähnten Aufruf beitimmten Preis von 10-15 000 M 
für den Tag mindeſtens auf zwei Zahltage vergeben. Jeder, der dem 
Meſſeamt ein Zimmer zur Verfügung ſtellt, begeht nicht nur eine 
bürgerliche Handlung, ſondern macht dabei auch kein ſchlechtes Geſchäſt. 


A Die polniſchen Gulden. Im Einvernehmen mit dem Finanz ⸗ 
miniſterium wird die polniſche Poſtſparkaſſe vom 1. Moi d. Is. ab 
Spargelder in rolniſchen Gulden annehmen. Die Einzahlungen 
ſowie etwaige Auszahlungen der Sparguthaben werden in polni⸗ 
ſcher Mark, jedoch nach dem Kurs des Gulden entrichtet. Bei der 
Einzahlung der Spargelder wird die einzahlende Perſon ein 
Sparkaſſenbuch erhalten. Die kleinſte Summe, die man auf Grund 
dieſes Buches wird einzahlen können, beträgt zurzeit 7500 Mark. 
Die Spareinlagen werden mir 4½ Prozent jährlich verzinſt. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Poſtſparkaſſe in Warſchau und die Filialen 
derſelben in Poſen und Kattowitz entgegen. Die Poſt⸗ und Tele⸗ 
grackhenämter werden nach Empfang von entſprechenden Inſtruk⸗ 
tionen ebenfalls ſolche Einlagen entgegennehmen. Die bisherigen 
Sparguthaben können ebenfalls in Gulden umgerechnet werden. 
Die Sparbücher werden dann einbehalten und neue auf Gulden 
laufende ausgeſtellt. Die Höhe des Guthabens wird nach dem 
jeweniger Kurs in Gulden umgerechnet. 

# Reſerbiſtenübung und Krankenkaſſe. Verſchiedene Arbeit⸗ 
geber haben die bei ihnen beſchäftigten Perſonen. die zu militärifchen 
übungen eingezogen worden find. mit dem Tage ihrer Einberufung 
von der Krankenkaſſe abgemeldet. Sie vertreten hierbei die Anſſcht. 
daß eine Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes auch die Verpflichtung 
zur Veitragsentrichtung an die Krankenkaſſe au'hebt. Wie jetzt hierzu 
von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt dieſe Auffaffung irrig. die 
Beitragspflicht beſteht auch für die Dauer einer militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtung wodurch den Familienmitgliedern des zur Übung Eingezogenen 
Krankenhilfe gewährleiſtet wird. ie bereits abgemeldeten Perſonen 
müſſen ſomit zur Krankenkaſſe wieder unverzüglich zurückgemeldet 
werden. 

+ Eine Katholikentagung in Liſſa. Am 5., 6. und 7. Mai 
findet in Liſſa die vierte Kathoukentagung ſtatt, an der 14 Verbände 
teilnehmen werden. In den drei Vollſitzungen, die vorausſichtlich 
ſtattfinden, ſollen u. a. folgende Referate gehalten werden: „Die erſten 
Verſuche der Propagierung der Idee einer Nationalkirche in Polen“, 
„Die katholiſche Solidarität, die katholiſche Ethik als Quelle zur 
Volksgeſun dhe“ und „Weshalb muß ſich der Katholik mit der Frauen⸗ 
frage beſchäftigen?“ Kardinal Dr. Dal bor und Biſchof Lukoms ki 
werden für dieſe drei Tage in Liſſa erwartet. 


Ib Eine Mütterberatungsſtunde wird vom Frauenbund am 
Donnerstag, dem 26. April, nachmittags um 5 Uhr, im Sitzungs⸗ 
zimmer des Deutſchtumsbundes, Way Leſsczysskiego 2 (fr. Kaiſer⸗ 
ring) veranſtaltet. Im Mittelpunkt der Beſprechung ſoll das 
Thema: „Wie gehe ich mit offenen Augen durch die Natur?“ ſtehen. 
Die Beſprechung wird, wie üblich, * einen kurzen Vortrag 
eingeleitet, und es iſt zu erwarten, daß dieſes Thema gerade jetzt 
bei Beginn der ſchönen Jahreszeit, für alle Mütter, die mit ihren 
Kindern Ausflüge zu machen beabſichtigen, von Intereſſe fein 
wird. Um zahlreiche Beteiligung aller weiblichen Mitglieder des 
Deutſchtumsbundes wird gebeten. 

# Deutſcher Theaterverein. Die Aufführung von Max Halbes 
„Strom“, die am Freitag dieſer Woche ſtattfinden ſollte, iſt in 
Anbetracht der großen Fülle von Konzerten und anderen Veran⸗ 
staltungen gerade in dieſer Zeit verſchoben worden. Sie wird 
vorausſichtlich in der zweiten Maiwoche fatıfinden. 


Der Bogen wurde von Alma Moodie 
Geigerin, die man ohne jede Einſchränkung in die erſte Reihe der 
Vertreterinnen. dieſes Faches ſtellen darf. Ton, Technik, Durch⸗ 
geiſtigung und Miterleben gaben ihrem Spiel die ſtarke perſönliche 
Eigenart, die am Montag das Poſener Publikum in ihren Bann 
zwang und fortriß. Verdienſtlich war auch hier wieder außer der 
Leiſtung auch das Programm. Nach Bruchs G-moll⸗Konzert und 
Chauſſons „Posme“ ſpielte die Konzertgeberin vier kennenlernens⸗ 
werte und in ſolcher Wiedergabe ſehr wirkungsvolle Stücke aus 
Erich Korngolds Muſik zu „Viel Lärm um Nichts“ (op. 11), denen 
ſie Friedemann Bach, Mozart, Paganini⸗Kreisler (Caprice Nr. 20) 
und als Beſchluß Smetanas „Aus der Heimat“ folgen ließ. Sie 
hatte einen ausgezeichneten Begleiter: Profeſſor Wi. Raczkowski. 
Das Auftreten des ruſſiſchen Tenoriſten Dimitrij Smir⸗ 
now in „Rigoletto“ (im Großen Theater, am Sonntag), war 
eine große Enttäuſchung. Die Stimme klang an dieſem Abend 
oft rauh und roh, und die Höhe verurſachte dem Sänger deutlich 
fühlbare Schwierigkeiten, deren er mehr mit Kraft denn mit 
Schönheit Herr zu werden ſuchte. th. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Das Lied der deutſchen Koloniften in Rußland. In ſchneller 
Folge erſcheinen jetzt in der kulturhiſtoriſchen Reihe der Schriften⸗ 
ſammlung des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts neue Forſchungsergeb⸗ 
niſſe. Nachdem erſt kürzlich Dr. Stumpp eine überſichtliche Dar⸗ 
ſtellung der deutſchen Kolonien in Südrußland gegeben hatte, ver⸗ 
öffentlicht jetzt Dr. Georg Schünemann, Direktor der Ber⸗ 
liner Muſikhochſchule, ſeine Kriegsſtudien über Das Lied der 
deutſchen Koloniſten in Rußland“ in einem ſehr ſtatt⸗ 
lichen und vom Drei-Masken⸗Verlag in München glänzend aus⸗ 
geſtatteten Bande, der als 3. Band der Sammelbände für verglei⸗ 
chende Muſikwiſſenſchaft und als Band der erwähnten Reihe des 
D. A. J. herauskommt. Schon die äußere Form dieſes Buches 
mit ſeinen über 400 Lied- und Notenproben iſt ein Beweis dafür, 
daß trotz aller ſchwierigen Zeiten auch heute. noch das deutſche 
Buchgewerbe glänzende Werke herausgeben kannd — Das Schũne ; 
wannſche Buch geht zurück auf ethnographiſche Forſchungen, die 
das deutſche Kultusminiſterium in den Kriegsgefangenenlagern 
während des Weltkriegs anſtellen ließ, und die ſich auch auf das 
Lied der Kriegsgefangenen erſtreckten. Als Schünemann mit ſei⸗ 
nem Kollegen, dem Lektor Lane, die Kriegsgefangenenlager be⸗ 
ſuchte, börte er Lieder in deutſcher Sprache. aber mit flawiſch 
anmutenden Klängen, und als man in langjäbriger Arbeit wiſſen⸗ 


ſchaftlich den Dingen nachging fand 


geführt. einer englischen 


man eine Fülle ſowohl textlich lin 


Beilage zu Nr. 93. 


* Das Konzert des Warſchauer Tenoriſten Gruſzezynski und 
der Primadonna Zbotüska⸗Ruſzkowska, das ürſprünglich 
am 18. d. Mts. ſtattfinden ſollte, findet am Fre tag dieſer Woche, 
dem 27. April abends 8 Uhr im Konzertſaal der Univerjität ſtatt. 
Einige Karten find noch in der Buchhandlung sw. Wojciecha ‘Play 
Wo. nosci 1 zu haben. 8 
x Kine Apollo. Die neue Serie berühmter Meiſterwerke der 
Filmkunſt, die von der gegenwärtigen Leitung des Apollo-Theaters 
angeſchafft wurden, beginnt mit dem franzöſiſchen Kunſtfilm „Das 
Kind des Karnevals“. Die Hauptrollen werden von Mozzuchin 
und Liſienko dargeſtellt, deren Spiel wieder einmal zeigt, zu wel⸗ 
cher Höhe dramatiſcher und ſchauſpieleriſcher Kunſt ſich das Kino 
aufzuſchwingen vermag. Außerordentlich geſchickt iſt auch die Regie 
des Stückes. Unter Ausnützung aller bildneriſchen Wirkungsmög⸗ 
lichkeiten hat ſie insbeſondere ſolche Szenen filmtechniſch heraus⸗ 
earbeitet, die nur im Film, keinesfalls aber auf der Bühne zur 
ſtellung gebracht werden könnten. Dies gilt z. B. für den Auf⸗ 
tritt des alten und des neuen Ehemanns, ebenſo für die Heraus- 
forderung zum Duell mit dem Weib als Urheberin im Hinter⸗ 
grunde uſw. Der eigentliche und wohl auch ſympathiſchſte Held 
des Stückes iſt ein Baby, das ſich im weiteren Verlauf zu einem 
lieben dreijährigen Jungen entwickelt, der tapfer und durchaus 
geſchickt ſeine Rolle zu Ende führt. 

x Goldenes Berufsjubiläum. Sein 50 jähriges Berufsjubiläum 
kann der Schrutſetzer der Priener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt 
Marcin Maliglowski begehen, der ſei 35 Jahren bei der 
genannten Firma tätig iſt. Die eigentliche Feier des Jubilaums 
findet am nächſten Sonntag ſtatt durch einen Gottesdienſt in der 
Eliſabethlapelle an der ul. Lakowa (ir. Wieſenſtr.) und um 11% Uhr 
durch einen Feſtakt im Kreiſe der Gehilfenſchaft bel Jarockt mit Über: 
reichung eines Diploms und von Spenden. Abends wird ein Kran zchen 
die Feſtteilnehmer bei Jarocki vereinigen. Seitens der Frma und 
aller derjenigen, die an obiger Feier nicht teilnehmen können, wird 
der Jubilar durch Diplom und Ehrenſpenden bereits Sonnabend 
geehrt. Möge es dem wackeren Veteran der Arbeit noch lange ver⸗ 
gönnt fein, in bisheriger Treue und Pünktlichkeit ſeinem Beruſe nach⸗ 
zugehen. 

X Eine Verteilung von Liebesgaben an die Wilnafrontkämpfer 
der Schutzmannſchaft fand im Auftrage der Wojewodſchaft am 
Sonntag mittag durch den Kommandanten der Staatspolizei Dr 
Siokado und in Anweſenheit der Vertreter des Roten Kreuzes 
Dr. Meißner und des Polizeioberkommiſſars Respondek 
in der Polizeiſchule, ul. Lakowa 2 (fr. Wieſenſtr.) ſtatt. Verteilt 
wurden 5 Millionen Mark, und zwar 2 Millionen an die Witwe 
des gefallenen Schutzmanns Kmiecik aus Schroda, eine Million 
an den ſchwerverletzten Schutzmann Cichocki, eine Million an 
den Witwen⸗ und Waiſenfonds der Polizei und eine Million zum 
Ankauf von weiteren Liebesgaben. 

Beim Staroſtwo Grodzkie ſind in 


„Jeder beſtellt die Zeitung, die ſeinen 
Intereſſen am beſten dient.“ 


Den Deutſchen in Polen dient am beiten das 


Poſener Tageblalt 


verbunden mit Poſener Warte. 


Beſlellungen für den Monat Mai 


nehmen alle Poſtanſtalten, unſere Agenturen, 
ſowie die Geſchäftsſtelle, ul. Zwierzyniecka 6 
(früh. Tiergartenſtratze) Poznan, entgegen. 


S 


Aunnnunuuneeeeeeeeeeeeeemecndn 


name 


wie muſikaliſch dem deutſchen Liederſchatz angehöriger Geſänge, die 
in der Abgeſchloſſenheit des ruſſiſch⸗deutſchen Koloniſtentums viel⸗ 
fache Wandlungen erfahren hatten, ſlawiſchen Annäherungen und 
Anpaſſungen nicht entgangen waren, aber in ihrem Grundcharakter 
weifellos deutſch geblieben waren. Eine ſchriftliche oder gedruckte 
radition für dieſes deutſche Koloniſtenlied in Rußland gibt es 
nicht, Lieder⸗ und Geſangbücher exiſtieren nicht. Das Lied lebt 
nur im Volke ſelbſt und vererbt ſich von Sänger zu Sänger, von 
Dorf zu Dorf und von Bezirk zu Bezirk. Dieſer Entſtehungs⸗ 
ſchichte des Koloniſtenliedes iſt Schünemann in liebevollem Stu⸗ 
ium nachgegangen. Er hat den Urſprung des Liedes unterſucht, 
feine textlichen und muſikaliſchen Wandlungen und Abänderungen 
feſtgeſtellt. Er gibt den Text mit allen ſtiliſtiſchen und orthgra⸗ 
phiſchen Fehlern wieder, wie ſie ihm die deutſch⸗ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen ſelbſt aufgeſchrieben haben und er ſchafft ſo auf einem 
bisher vernachläſſigten Gebiete der Deutſchtumspflege etwas gänz⸗ 
lich Neues und Bahnbrechendes, was nicht nur für den Muſik⸗ 
freund, ſondern auch für jeden an Deutſchtumsarbeit und Deutſch⸗ 
tumsgeſchichte Intereſſierten eine Fundgrube wichtiger und inter⸗ 
eſſanter Vorgänge enthält. Die Fülle von geiſtlichen Liedern, 
Balladen und Romanzen, Hirten⸗ und Jägerliedern, Heimat-, 
Liebes⸗ und Abſchiedsliedern. Wander⸗ und Handwerksburſchen⸗ 
acfängen, Braut⸗, Spiel-, Sport⸗, Lügen⸗ und Gefangenenliedern, 
Trink⸗, Soldaten⸗ und Kriegsliedern ſtellt ein köſtliches Gut deut⸗ 
ſchen Volkstums in Rußland dar. Das Buch iſt vom Ausland- und 
Heimat⸗Verlag, Stuttgart, Neues Schloß, zu beziehen. 

— Die deutſchen Ausgrabungen auf der Inſel Kos. Auf der 
griechiſchen Inſel Kos, im Heiligtum des Asklepios, konnten die 
von Dr. Rudolf Herzog begonnenen Forſchungen mit Unter⸗ 
ſtützung der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft wieder 
aufgenommen werden. Der Schweizer Architekt Paul Schazmann, 
der bei den deutſchen Ausgrabungen in Pergamon mitgearbeitet 
hat, unterſuchte unter Entbehrungen, aber von allen Behörden 
beſtens unterſtützt, die ausgegrabenen Ruinen des Heilig:ums neu. 
Dabei konnten alle Lücken der Aufnahme geſchloſſen werden, ſo 
daß die Veröffentlichungen der Ergebniſſe in Kürze erfolgen kann. 
Veranlaſſung zu dieſer Wiederaufnahme der deutſchen Forſchungen 
war die Tatſache, daß die italieniſche Regierung mit Griechenland 
einen Ausgrabungsbertrag für die Inſel Kos geſchloſſen hat. Bis⸗ 
her haben die Italiener dort aber erſt einige kleinere Unter⸗ 
ſuchungen beim Dorfe Kephalos und eine größere in der Höhle 
von Aspri Petra angeſtellt, bei denen ſich Intereſſantes nur für 
die Kultur der jüngeren Steinzeit auf den Sporaden ergeben bat. 
Außerdem fanden fi viele Pansbilder jüngerer Zeiten, bejonders 

Terratotta 7 


Voſener Waneblaft, - 


fütterter Herrenhandſchuß (braun), zwei Schlüſſel am Schlüßſel⸗ N } Kurſe der Posener Börse 

fürg, eine ſchwarze Fuchs boa, ein Zimmermannshobel, ein lila 5 w ſch ft. 1 

farbener Samenkanbigub eine karierte Wolldecke, ein grüner andel und ir ä (Obne Gewäbr.) 

Herren-Filahut, zwei Schlüſſel auf einer Schnur, eine Herrenuhr Handel. Wertpapiere und Obligationen: 23. April 20. April 
8 1 eee eee 8. Neue Erhöhung der Zollmultiplikatvren in Aus ſicht. Wie {no} Bram. ⸗ Staatsanl. (Wiljos in 

Stock aus Rohr und ein Herren⸗Filzhut eine ſchwarze Ledermappe, VVV a eee . Bi 


komitee bei der Handelskammer zu Danzig mitteilt, 
24. d. Mts. in Warſchau eine Sitzung des Bolltomitees ſtatt, 
in der u. a. über einen polniſcherſeits geſtellten Antrag auf Er⸗ 
höhung der Zollmultiplikatoren beraten werden ſoll. 
Der Antrag lautet auf Erhöhung der zurzeit geltenden Multipli⸗ 
katoren von 4000 und 6000 auf 0000 und 9000 es ferneren ſtehen 
Anträge zur Erörterung auf Aufhebung oder Einführung von 
Zollerleichterungen für einige ren und Anträge auf 
Aufnahme einiger Waren in die Liſte des normalen (höchſten) 


Bank Dysk., Budgoſzez⸗ Gdansk l.-IV. 1100-1200 10°0 
Awileckt, Potockt “ Sta. 1.—VIL Em. —— 6109 
Rank Przemoskowcow I. Em. . . 2300 -8000 2100- 2250-2200 
Bank Ge enter I. Em. 1500 


era mit A4 dk gabel Mk., ein rotes Portefeuille aus Wachs⸗ 
Inhalt. 

x Durch eine ſchöne Spende erfreute der in der ulica Snia- 
deckich (fr. Herderſir.) wohnhafte Kaufm nn Frledland ſechs 
deut iche Familien, indem er jeder einzelnen einen Wagen mit 
1d. 25 Zentnern Torſes zugeben ließ. jo daß dieſe in der Lage find, 


Bank Zw. Spotek Barobt. 1.-X. Em. 6800 — 7600 5250 

Polski Bank Handl., Poznaß l.-VIIl. 230 2500 2400. 2000-2100 
Rogz 1. Ban! Ziemian I. —IV. Em. 1200 —1300 1001000 
Bank Minor. — 450 


ſich zunächſt durch die kalten Apriltage bindurchzuhelſen. Multiplikators. Als Danziger Vertreter werden an der Sitzung ; tadthagen⸗ u 
x Von einem Kraftwagen überfahren und ſchwer verletzt wurde] teilnehmen die Herren: Kanal Leo Neumann, Wilhelm Pra⸗ 9 — 5 A Byogoſzes 0 REN 1900 
Sonnabend nachmittag in der vierten Stunde an der Ecke Wy|ger und Dr. Stecher n. Die Beſchlüſſe des Zollkomitees werden Induſtrieaktien: 
ſpianskiego (fr. Hardenbergſtr.) und ul. Konowicza (fr. Clauſewitz⸗ ven der Geſchäftsſtelle der Danziger ertretung im Polniſchen Zoll.] Arcona I. IV. Em. 280 2700 2450 2300 
ſtraße der Ingenieur Bronislaus Buszkie wic z, ul. Matejki 45 komitee bekanntgegeben werden. 0 Bydgos ka Fabrvta Moder i Em. 1300 —1 100 80010 0 
fr. Neue rtenſtr.) wohnhaft, der auf einem Rade fuhr. Der Einführung des Clearingſyſtems. In engem Einvernehmen N. 99 Eee 3 1600 1600 1650 


mit der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe (P. K. K. P.) und der Poſt⸗ 
ſparkaſſe (P. K. O.) wird vom 1. Mai ab das Clearingſyſtem (Ab⸗ 
rechnungsſyſtem) eingeführt, das darauf beruht, daß die Beſitzer 
ven Girokonten in der Polniſchen Landesdarlehnslaſſe beliebige 
Konten auf das Konto der Scheckkontoinhaber in der Poſtſparkaſſe 
und umgekehrt überweiſen können. Einzelinformationen werden 
= zuſtändigen Abteilungen der P. K. K. P. und der P. K. O. er 
eilen, 

. Polniſche Kohlen für Italien. Blättermeldungen zufolge 
intereſſieren ſich in der letzten Zeit Mailänder und Genueſer Fir⸗ 
men für den Kohlenexport aus Polen. In Mailand weilt gegen. 
wärtig der Vertreter des Keane pon n Kohlenkonzerns in 
Oberſchleſten, der größere Abſchlüſſe auf Kohlenlieferungen für die 
italieniſchen Staotsbahnen getätigt habe. Der Kohlentransport 
aus Polen nach Italien ſoll auf dem Wege über Deutſchland er⸗ 


en. . 
Geſchäftsgang im Teſchener Bezirk. Der Geſchäftsgang, fo 


ührer des Kraftwagens hielt ſofort an und brachte den Schwer⸗ 
perletzten ſofort in ſeine Wohnung und darauf in das Stadt⸗ 
kranlenhaus. Wem die Schuld an dem Unfall zuzuſchreiben iſt, 
ſteht noch nicht einwandfrei feſt. 

& Geprellt. Bei einer Familie in der ul. Konopnickiej 3 
(fr. Goetbeſtr.) erſchien ein Mann, angeblich im Auitrage des von hier 
abweſenden Ehemannes und erklärte, beauftragt zu fein, für dieſen 
die Jagdflinte und Patronen abzuholen. Die Ehefrau gab beide 
Sachen im Werte von 1½ Millionen Mark heraus. und hinterher 
ſtellte ſich heraus, daß fie einem Schwindler zum Opfer gefallen war, 

XK Verirries Kind. Am Plac sw. Krzyski (fr. Petriplatz) wurde 
. nachmittag ein etwa dreijähriger Knabe umherirtend angetroffen. 

ſeinen Namen nicht angeben konnte. Er wurde dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt. Das Kind iſt blond und wohlgenährt und 
It bekleidet mit einem braunen Plüſchhut, grauer Jacke, ſchwarzer 
Hofe und eben ſolchen Strümpfen und Schuhen. ö 

X Einbruchsdiebſtähle. Aus einem Stalle in der Wielkie 


Browar Krotoſzyc ski 1.—IV, Em. 24 000 25 000 22 500 —22 000 
9. Cegielski I.— VIII. Em. 27 50028 000 20 000-20 500 
—27 000 —20 000 
Sentrala Stör l.—IV, Em. . 260 2800 275—2500 
Garbarnia Parowa I. Cm. 2500 2 
C. Hartwig 1.—V. Em. erkl. Kup.) 19002100 1850-1900 
Hartwig Kantorowicz l. Em. — — 8500-9000 
Hurtowina Drogeryina I. — III Em. 500 575 400 
Hurtownia Zwig kowa J.— III. Em 350 275 
uriownia Stör 1.— III. Em. . . — 
erzſeld⸗Biktorius I.—II. Em. 72507500 620 —5800 
Luban. Fabryka przetw. zemn. [.-IV. 95 009 90 000 
Dr. Roman May L—IV. Em. . 42009-490009 32 000—85 000 


Min Ziemianski J. Em. 2890-3100 2500 2600 
Orient J. - IH. m. 550 
S. Pen dows i I. Em. 


Grebary 43 (fr. Großen Gerberſtaße) wurden nachts ein Paar nr 15 . e 7 5 armen u En 1 Bisıno I. —II Em. (extl Kuvon). 2100 PR 23002100 
Pferdegeſchirre im Werte von 8 Millionen Mark und aus einer — A Arad Die Amen Dieiken: 110 i in T ſchen, Tapıernia, zundgoſ es LI Em. 2709 2600 
Wobr ung in der ul. Mickiewicza 24 (fe. Hohenzollernſtraße) ein] pelcheg durch die nahe tiehechifdhe 6 5 8 belebt . Patria I. — VIII. m.. . 2500-9700 2300. 2350. 2300 
neuer dunkelgrauer Herrenmantel, ein beigefarbener Damenmantel, iſt kann nicht über Arbei eüberbürdun genlagt werden. Die In⸗ Uozn. Spotta Orzewna l. —- VI. Em. 8200-940 8000 —8100 
ein Lurfeigrünee Herrenmantel und ein Paar Herrenſtiefel im duſtrie hat Feierſchichten eingelegt, Arbeiter werden entlaſſen, die | Brocia Stabrowzen (Zavakt) l. Em. 4300 4000 
‚Befamsmwerie von einer Million geſtohlen. 7 . Baht der 1 5 ficigt. d ben letzten ge Mi eben 3 han Lau. Em. . 7000 e 
. ae edermann eingekauft, was nur greifbar war, und fo mancher hat l...... 
Dremberg. 23. April. um Sonnabend nachmittag wurde die ich mit Gegenſtänden auf Nonale * eingedeckt. Dies iſt der] Tkaning . IV. mm. —— 1600 


jährige Ehefrau Frida Jakubowska in ihrer Wohnung Frieden⸗ 
firaße 9 in Schleuſenau mit durchſchnittener Kehle tot aufge⸗ 
funden. Nach dem Veſuch und den angeſtellten Ermlitelungen liegt 
ein Mord, aber kein Raubmord vor, ſondern man nimmt an, daß 
die Tat aus Rache oder anderen Gründen verübt worden iſt. Die 
Ermittelungen der Kriminalvolizei führten dazu. daß drei Ber» 
fonen unter dem Verdacht, den Mord verübt zu haben, ver 
haftet wurden. 

Birnbaum, 17. April. Montag vormittag wurde die Leiche 
des am 25. März d. Js. vor der Aufzugbrücke mit dem Floß ver⸗ 
unglückten Albert Abraham aus Neuzattum aus der Warthe 

ego gen. 
N 5 9 2. April. Der am Donnerstag hier abgehaltene 
1 war von Händlern gut beſchickt, auch auf dem 
ehmarkt berrſchte ein zeges Treiben; hier waren pa Ferkel 


N ne 
„Unja* (früher Ventzki) J. u. I. Em 9909—10000 8300 —8200 
Waggon Oſtrowo I. —IV. Em. 3600 3500 3300- 310% 330 
Wista, Bydgoſzez L—I. Em. . 22000 20 0 10 - 21 000 
Wytwornia Chemiezna 1.—IIT. Em. 1500-- 1600 1450 -1500 
Ziedn. Nromar. Grodziskie I.—II. Em. 

(exkl. Kupon) . 9000-8550-8800 8000 

Valuten und Deviſen: 

Auszahlung Berlin 180-181, Dollars der Verein. Staaten 

47 100-47 500, 47 200-48 350. Schweiz Franten 8700. Pfund 
Sterling 224 000-227 000. Tichocho⸗ſlow. Kronen 1470. 


Warſchauer Börſe vom 23. April. 


Deviſen: 


eigentliche Grund der Stagnation. In den nächſten Wochen aber 
dürfte ſich das Geſchäft wahrſcheinlich wieder etwas beleben. 


In duſtrie. 
Oberſchleſiſche Brikett und Bergwerks⸗A.⸗G. in Beuthen. 
Die Aktiengeſellſchaft ſchließt mit einem Reingewinn von 581 600 
Mark ab, woraus eine Dividende von 14 Prozent verteilt werden 
ſoll. Die Bilanz weiſt auf 110,18 Mill. Mk. Debitoren, 129,29 Mill. 
Mark Kreoitoren bei einem Aktienkapital von 5 Mill. Mk. 

© Schleſiſche A.⸗G. für Vergbau⸗ und Zinkhüttenbetrieb. Der 
e in 5 die Verteilung einer Dividende von 0,05 

rozent in hi 

© Die Oberſchl. Kokswerke und Chemiſchen Fabriken berufen 
eine außerordentliche Generalverſammlung ein. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Erhöhung des Grundkapitals um 100 Millionen 
Mark Stammaktien, ferner Beſchlußfaſſung über die Bilounz von 


aufgetrieben. Größere Umſä inen nicht ſtaktgefunden zu 40 900 Genußſcheinen an die jetzigen Stammaktieninhaber, jo daß] Belglen . . . 2756-2725 Paris . „3790-3185 

he — denn gegen. Wittag —f ee et fo 145 wie ger auf je fünf Ctammaltien ein nußſchein entfällt. f —.— ee ze A ee NN 

aum rk. 5 0 ug 0... : 1.791. Wei 2387 
p. Fllehne, 28. April. (Brivattelegramm.) In der A Die ee und Handelsgeſellſchaft“. London . 222 40.223 500.221 00 Wien 79 


Neuyort . . 4782547 000 Holland 18800 
Berliner Jörſenbericht 
dom 28. April. 


genen Nacht wurden durch Einbruch aus der hiefigen 
katholiſchen Kirche eine goldene und eine ſilberne Monſtranz. 
eine altertümliche. ziemlich große ſüberne Hoſtienbuchſe. mehrere 
Fah age und ein Baldachindezug geſiohlen. Der Geſamtwert 
der geſtohlenen Sachen wird auf fünf Millionen Mk. angegeben. 


uf 
Die Aktien der Ruſſiſch⸗deutſchen T t⸗ und nd ſell t, 
deren Kapital 250 elde eee gehözen fu lei . Tel 
ven 888 für aden und für 1 5 
Deulſche Orenthant e Nobert enten 


und Julius Berger. Von biefen Firmen ift bereits im vergangenen 


Danz. Priv. Aftiendant 12 500.— Auszahlung Holland . 10 700 — 


* Banböburg, 19. April. Auf den großen Gütern der Um-] Fahre der Dampfer „Pionier“ expediert worden, der den Weg von 8 f 2 
end wurde feit Jahrzehnten für Wildpflege viel getan. zer nach Perſien durch das Marien⸗Kanalſyſtem, die Wol F » 3 8 een 
ie Herrſchaft Runowo, dem Baron von Bethmann-Hollmeg | und das Ka t. Die Geſell⸗ Schu ET 61 50. m Fe 1830. 


31070 Bol. Wanbbelete 175.— un ache dobeene 77000 
wald, e andere Teile der großen Forſten waren ei . %%% Pol. Pfandbriefe. 175.— Ungariſche Goldrente 
r während des Auen pu AA hart Au Dampf 8. 5 ſchwe ide Auszahlung Warihau . | 

Die Gerrichaft Lobfens, dem Grafen Limburg⸗Styrum gehörig, 0 —— — - ̃ — ———— 
hat aus Schleſien zur Blutauffriſchung des Faſanenbeſtandes einige Brieſtaſten der Schriftleitung. 


—— hatte eine hervorragende Faſanerie, für die früher ein 
onderer Faſanenmeiſter angeſtellt war, und der große Bauer⸗ 


neue Faſanen ausgeſetzt. ] yps 
konſtituierende (Austünfte werden unteren Lesern gegen Einſenbung der Bezugsguittung unentgeltlich. 
a hat ihren Sitz in Moskau. aber ohne Gewähr erte i. Brrefſiche Auskunft erfeint nur ausnahmsweiſe und wenn 
Sport in Poſen 2 N} M ä 7 ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 
0 on den 8 rkten. H. K. in K. Die Höhe dieſer Koſten können wir Ihnen leider 
Rennſport. i (Ohne Gewähr.) nicht mitteilen. da fie 1 ee fit. 
Int nderei i leiſch. Bromberg wurde gezahlt (alle Preſſe in 1000 Mkp.) ] A. B. 2000. Die Verhandlungen über die Liquidierbarkeit der⸗ 
Age koanyeb) Hindt A ee Pe = 0 92.94 m. 1.72-8M, III. 68 R.;: Schweine⸗ortiger Grundſtücke fchmes n noch. Wir können Ihnen mithin Ihre 


wyscigöw konnych) kündigt für die Früh fahrsfaiſon vier] Rindfleiſch l. 

3 m ein Rennen in 3 am 8 dem fleiſch 1. 126-1238 M. II. 118 M.; Kaldflei UI. 566,8 M.; 

— April. e . x Mal (Nationalieiertag), am Va Alg Ill. 64 M. Alle Preiſe find Großhaudels⸗ 
nniag. pril und am Dienstag. dem 8. Mat (Stantslaus⸗ v 1 x 

tag) An jedem dieſer Tage werden ſechs Galopprennen und Düngemittel. Far 10 000 Kg. loro Eiſenbahnſtation (underpackt 
Traberren nen geboten werden.“ Die Traberrennen werden] wurden in Katy nachſtehende Mieiſe für Kainit und Kali bezahlt. 

on der Trabrenngeſellſchaft (Wielkopolskie towarzystwo wyscigo w] Alle Preiſe verſtehen ſich netto Kaffe, one Slonto und Rabatt in 

klusowych) veranſtaltet. In dem Programm der Galopptennen 4000 Mkv. Saintt 1180 M. Kali 20 M 2360 M., 21 % 2478 M. 


Anfrage weder mit Ja noch mit Nein beantworten. 

B. M. 5 1. Das Teſtament sit gültig. 2. Monats⸗ und Jahres⸗ 
zahl können in Zahlen oder in Buchſtaben geichrieben werden. 3. 
Zede einſeitige Opt on iſt ungültig. 4. Der Sohn iſt unter allen 
Umſtänden erbberechtigt, ganz einerlei, ob er als Pole oder als Reiche: 
zeutſcher anzuſehen iſt. 5. Unter dieſen Umständen gut er als pol: 
niſcher Staatsbürger. 6. Gilt als polniſcher Staats bü ger, da er als 
Reichsdeutſcher bezw. Optant nicht zum Militärotenſt herangezogen 
werden kann. 7. Wir halten jeden derartigen Schritt für ausſichts los. 
8. Die Günigkeit des Teſtaments iit durch die Anertennung ſeitens 
Ibrer Frau am Schluſſe des Teſtaments gemährlctiter. 


10 
en nen 22 0% 2596 M., 23 % 2714 M., 24 % 2832 M., 25 % 2950 M. 
nn, 8 bal * Ae 48. 27 % 8185 M., 28 % 3304 M., 29 6 81˙2 M. 
ußballſpo 30 % 3540 M. 31 % 3558 N. 32 % 3776 M., 83 % 3804 M. 
„Warta“ konnte am vergangenen Sonntag. an dem der] 34 % 4012 M., 35 41 h 

Himmel feine Schleuſen geöffnet hatte, gegen die Warſchauer Getreide. In Kattowitz wurden (50 fa. loko Rattowitz. alle 
„Warfzamianta” einen hohen Sieg von 5:1 erringen. Die] Breife in 1000 Mey.) folgende Preiſe gezahlt! Weizen 108-110 M. 
Säfte, die ſich erſt allmählich an das Spielſyſtem der Poſener gewöhnen] Roggen 68. Gerte 6063.5 M, Hafer 70 M., Vittorlaerbſen prima 40 21% fir 
konnten. zeigten ein schönes Komdinationsiptel. Bel „Warta” ſplelte] 130-135 M., Bohnen 120-130 M., Kartoffeln 5—5.5 Pk., prime | J 62798 VPP 
t langer Zeit wieder Prymka mit und machte feinem guten Rufe] Weizenmehl 210-230 M., II 185 M., Roggenmehl 120 M., Weizen ⸗ tür deu übrigen unpolitischen Zei: De Keren g 484 iz den Anzeigen- 
Der befte Mann der „Warta“, wie überhaupt auf dem Platz tleſe 35 M., Moggenkleſe 34 M. Gerſte 82 M., Leinkuchen 73 M., ed: M. Grundmann. — Fru and Berta der Porenee Gacheucteret und Verlags / 

war der junge Spofda als Mittelläuier, Er vermochte die Bus] Heu 52—54 M., Langſtroh 4345 M. Tendenz: belebt. Zufuhr e e eee eee 

dauer durch dein vorzügliches Spiel förmlich binzureißen. Mit dem ſchwacher. 

viel der Erſatzleute del „Waria- — es waren drei — konne man 8 Auslandsmärkte. 
mit Ausnahme des Rechtsaußen, der manchmal ſchwach erſchien, zu⸗ 
Na fein. Der beite Teil der Mannſchaft war entfchieoen die 
äuferreihe. Die Gaſte führten im ganzen ein ſympathiſches Spiel 
vor. Der aufgeweichte Boden behinderte etwas und ermädete bald, 
fo daß das raſche Tempo der erſten Halb zeit in der zweiten Hälfte 
bedeutend nachtieß. Das hohe Reſultat, das ohne Nizinafi, Celer und 
5 erzielt wurde, iſt ein Beweis dafür, daß „Warta* auf der 


Nuderſport. 


Trotzdem das Wetter am Sonntag zu dem Anrudern der 
Rudervereine „Germania“ und „Neptun“ nicht gerade verlockend 
war, boten die auf der Warthe erſchienenen 17 Ruderboote dem 
Zuſchauer doch ein Bild von echtem Sportsgeiſt. 54 3 
Ruderer und Steuerleute nahmen an der gemeinſchaftlichen Auf⸗ 
fahrt teil. Ins Auge fallend war die überaus zahlreiche Veteili⸗ 
ung des Ruderklubs „Neptun“, der 18 Boote mit 40 Ruderern zu 

er gebracht hatte. Der Net verteilt ſich auf die Rudervereine 
„Germania“ mit 8 Booten und 9 Ruderern und Deutſches Gym⸗ 
naſium als Gaſt ein Boot mit 5 Ruderern. Der Ruderſport gehört 

it zu den Sportarten, die bei ſachgemäßer fiege den Körper all⸗ 
itig ausbilden und ihm bis ins hohe Alter die nötige Spannkraft] bi 
und Geſundheit erhalten. Mögen daher dem Sport und der Pflege 

Körperübungen noch Fernſtehende dem Ruderbetrieb auf der 
Kanne einmal zuſehen, fie werden fich doch entſchließen, nach Ges 
. et ihrem Körper in N sam ſtaubfreier Luft die Pflege 
— 2 zu laſſen, nach der ihr Körper nach den langen Winters 
Arbeiten den Aufenthalt in den dumpfigen und rauchigen 

und Bergnüaungslokalen verlangt. 


Hauptichtiſtlettung: Dr. Wilgei en socwenthal. 
der antwortlich für 1 — —— Dr. Wilbhelm Yocweith u. 


— 


[% 


HALLE LUNG eee 


es Kind weiß es, 


daß bei allen Bedarfsfällen 
des täglichen Lebens das 
weitverbreitete, in jeder 
Familie gern gelesene und 
wegen seiner dezenten 
Schreibweise sehrbeliebte 


HOSEN Tach 


t und Nuskunſt bei Ein- 
laufen jeder Art, bei An- 
schaffungen, beiVerkäufen 
und Vermietungen Stellen. 
angeboten und-gesuchen, 
Tauschangeboten bietet:-: 


Hp N 
HHEHKEKTENITETITIITTITTIHITTITITT 
] An 


Danziger Millagsburſe vom 24. April, 


Die poluiſche Mark in Danzig. 59 —59 % 
Der Dollar in Danzig.. 29 000 —29 500 


T 


| DISE som. » Anleſhe. 19 500 — | Bolniſche Noten. 57.50 


